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Das Deutsche Reich und Italien
anerkennen die Regierung Draneo

Abberufung der Geschäftsträger in Alicante
kk. Berlin , 18. November.

Am Mittwoch haben die Regierungen des
Deutschen Reiches und Italiens , den tatsäch¬
lichen Verhältnissen in Spanien Rechnung tra¬
gend, sich entschlossen, die Regierung des Gene¬
rals Franco anzuerkennen. Die deutsche amt¬
liche Mitteilung , mit der sich die amtliche ita¬
lienische Verlautbarung im Wortlaut deckt,
lautet:

„Nachdem die Regierung des Generals
Franco von dem größten Teil des spanischen
Staatsgebietes Besitz ergriffen und nachdem die
Entwicklung in den letzten Wochen immer deut¬
licher gezeigt hat, daß in den übrigen Teilen
Spaniens von der Ausübung einer Verant¬
wortlichen Negierungsgewalt nicht mehr die
Rede sein kann, hat sich die Reichsregierung
entschlossen, die Negierung des Generals
Franco anzuerkenncn und zur Ausnahme der
diplomatischen Beziehungen einen Geschäfts¬
träger bei ihr zu bestellen. Der neue deutsche
Geschäftsträger wird sich alsbald an den Sitz
der Regierung des Generals Franco begeben.
Ter bisherige deutsche Geschäftsträger in Ali¬
cante ist abberufen worden. Der Geschäftsträ¬
ger der früheren spanischen Regierung hat Ber¬
lin auf eigenen Entschluß bereits Anfang
November verlassen."

Die Regierungen der beiden Großstaaten
in der Mitte Europas haben damit dem tat¬
sächlichen Zustand in Spanien auch die
staatsrechtliche Sanktion erteilt . In Rest¬
spanien, das noch unter dem unbeschreib¬
lichen Terror marxistisch- bolschewistischer
Banden leidet, ist alles, was an eine geord-
nete Staatsverwaltung erinnert , längst ver¬
schwunden und ausgemerzt . Von einer „Re¬
gierung " im europäischen Sinne kann auch
dann nicht mehr gesprochen werden, wenn
man den unter dem Vorsitz Largo Caballe¬
ros stehenden Ausschuß, der kürzlich unter
wenig heldenmütigen Umständen von Ma¬
drid nach Valencia übergesiedelt ist, darun¬
ter verstehen wollte. Mit diesem Ausschuß
waren auch diplomatische Beziehungen nicht
mehr möglich. Die vom Vertrauen des spa¬
nischen Volkes getragene Regierung Franco
hingegen bietet die Gewähr normaler diplo¬
matischer und sonstiger Beziehungen. Das
Deutsche Reich und Italien haben durch
ihren Schritt aber auch den anderen euro¬
päischen Mächten ein Beispiel gegeben und
sind bahnbrechend vorangegangen , um die
gefährlichen Spannungen , die die sowjet-
russische Einmischung in die innerspanische
Auseinandersetzung in Europa hervorgeru-
sen hat , zu beseitigen.

Schmse WWsche Warnung
in Mirliin

Praktische Vorschläge gegen einen
teuren Richteinmischungsplan

X London. 18. November.
Ter internationale Nichleimiüschungs-

ausschuß hat durch einen Unterausschuß die
Frage geprüft , wie eine Kontrolle über die
Waffeneinfuhr nach Spanien auf dem Luft¬
wege praktisch durchführbar ist. Nach einer
Reuter -Metdnng ist hinsichtlich der Waffen¬
einfuhr nach Spanien auf dem Land- und
Seewege ein sehr teurer Plan ausgearbeite!
worden, der an nicht weniger als 40 spani¬
schen Plätzen Kommissionenvorsieht, die etwa
1000 Mitglieder erfordern . Ab sich vieler
Plan praktisch bewähren kann, bleibt abzu-
warten.

Ta spricht Francesco Loppoia  in oer
römischen ..Gazetta del Popolo " eine viel
deutlichere Sprache : ..Wie lange noch nimmt
Europa und die ganze zivilisierte Welt die
Anklagen gegen Sowjetrußland mit ver¬
schränkten Armen hin ? Während Europa in
Entrüstung untätig verharrt , arbeitet Sow¬
jetrußland , dem man in London die Maske
heruntergerissen hat , im geheimen weiter
und vervielfältigt seine Einmischungsmanö¬
ver. Europa weiß, steht, klagt an und ent¬

rüstet sich, aber es läßt Sowjekrußlaud ruhig
gewähren. Das Ergebnis davon ist. daß man
io den Widerstand von ..Antispanien ", das
auch Anti-Europa und Anti-Nom ist. bis m
die Unendlichkeit verlängert , daß nach der
Befreiung von Madrid der nnver m e i d-
liche katatonische Krieg  noch län¬
ger und noch hitziger entbr'ennen wird , und
daß in jener Gegend ein st ä n d i g e c
Herd für d e n b o l s che m i st i i che n
Brand  geschaffen wird , der unvermeidlich
dazu bestimmt ist. einen s chreckli che n.
europäischen Krieg  zu entfesseln, der
das Ende unserer Zivilisation bedeuten
könnte.

Wenn Europa endgültig dem grausamen
Gemetzel ein Ende setzen und sich selber ret¬
ten will, dann bedarf es ganz anderer
Dinge als internationaler
U e b e r w a chu n g s a u s s chü s s e. M a n
muß sofort und cis ku e t o dem
b o l s chew i st i s che n S o w i e t r u ß-
l a n d. den schiffen und den Sow¬
ie t w a s s e n , die Straßen nach
Spanien verlegen.  Das bedeutet
nicht Krieg, sondern im Gegenteil die recht¬
zeitige Verhinderung eines .sonst unvermeid¬
lichen Krieges. Sowjetrußland , das osten zu¬
gegeben. den europäischen uns den Weltkrieg
will, von dem es die kommunistischeWelt¬
revolution erhofft, kann heute allein gegen
keine der Großmächte Krieg führen. Moskau
setzt alle Kräfte daran . Frankreich anf-
zu Hetzen,  damit es bereit sei. dazu den
Anstoß zu geben. Sowjetrußland allein ist
in der Zeit , solange Frankreich noch nicht
geneigt ist. ihm zu folgen und sich für Sow-
jetrußland verheeren und abschlachten zu
lassen, nicht imstande, einen Krieg gegen
irgendeine Großmacht zu führen, die zur
Rettung Spaniens und Europas entschlossen

seinen Schiffen den Weg versperrt . Aber es
wäre morgen dazu gut in der Lage, wenn
es ihm dank der kurzsichtigen Untätigkeit
Europas gelingt, das Befreierheer Francos
aufzuhalten und die Sowjetrepublik
in Katalonien  fest zu begründen . Diese
wäre ein westlicher Brückenkopf
für die asiatischeBarbarei  auf den
Schultern des zivilisierten Europa und
würde zu einem schrecklichen Weltkrieg füh¬
ren.

„Sofort durch die Tat dem bol-
Ichewistiichen Sowjetrußland
den Weg zu verlegen , heißt heute
Spanien , morgen Frankreich und
übermorgen den Frieden Euro¬
pas und die Zivilisation zu ret¬ten !"

SeWuirdt« srwMch«
Sslmro

Paris , 18. November.
Das Ereignis des Mittwoch war in der

französischen Hauptstadt die Nachricht, daß
der marxistische Innenminister Salengro
in der Nacht zum Mittwoch sich durch Gas¬
vergiftung das Leben genommen hat . Als
die Haushälterin des Innenministers am
Morgen die Wohnung betrat , spürte sie star¬
ken Gasgeruch. Im Schlafzimmer fand sie
den Minister tot im Bette liegend. Salengro
hatte am Abend Tür und Fenster verstopf!
und dann den Gashahn geöffnet.

Der Bruder des Ministers gab der Presse
folgende Erklärung : „Mein Bruder mar seit
langer Zeit sehr mitgenommen , zunächst durch
den Tod seiner Frau im Mai 1935, dann
aber auch durch verschiedene Todesfälle , die
sich kürzlich in unserer Familie ereignet
haben . L-ein Gesundheitszustand hat sich in
der letzten Zeit noch verschlechtert. Ter all¬
gemeine Lügenseldzug, der letzthin gegen ihn
unternommen wurde, hat ihn verzweifeln
lassen, obgleich nichts davon übrig geblieben
ist."

Staatssekretär Haida SkNidt ia Berlin
Der österreichische Staatsmann als Gast der Reichsregiernng

Berlin , 19. November.
Der österreichischeStaatssekretär für die aus¬

wärtigen Angelegenheiten, Dr . Guido Schmidt,
trifft heute morgen als Gast der Rcichsregie-
rung zu einem zweitägigen Aufenthalt in der
Reichshauptstadt ein.

Nach langen Jahren zum ersten Male be¬
sucht wieder ein verantwortliches Mitglied der
österreichischen Bundesregierung die Reichs-
Hauptstadt. Das Deutsche Reich begrüßt in
Dr . Guido Schmidt einen jener Männer , die
zugleich mit dem Abkommen vom 11. Juli
einen verantwortungsvollen Posten in Wien
übernommen haben, aber auch einen der eng¬
sten Mitarbeiter des österreichischen Bundes¬
kanzlers. Die Besprechungen heute und mor¬
gen werden auch aus der unlösbaren ge¬
samtdeutschen Schick salsgemein-
s cha f t heraus, die über aller staatlichen Un¬
abhängigkeit und Selbständigkeit steht, über die
normale Bedeutung der bei solchen Gelegen¬
heiten üblichen Diplomatengespräche hinaus¬
gehen, gilt es doch, das Abkommen vom
11. Juli in seinen bisherigen Auswirkungen
zu überschauen und im engeren Einvernehmen
seinen weiteren Ausbau zu besprechen, um so
mehr, als auch das Einzelschicksal von
vielen Hunderttausenden  von der
weiteren Entwicklung abhängt.

Der Besuch des österreichischen Staatssekre¬
tärs in Berlin wird uns die Gewähr dafür
geben, daß nicht mehr Unbefugte die Beziehun¬
gen zwischen den beiden deutschen Staaten
stören dürfen.
Vor der Abreise von Wien erklärte Staats¬

sekretär Dr . Guido Schmidt  einem reichs-
deutschen Pressevertreter u. a.: „Ich möchte
die Gelegenheit vor allem benützen, um der
deutschen Reichsregierung meinen Dank für
die an mich gerichtete Einladung auszuspre¬
chen, in der ich ein erfreuliches Symptom
für das angebahnte vetrauensvolle Verhält¬

nis zwilchen unseren veiden L-raaien er¬
blicke. Gleichzeitig kann ich auch die Versiche¬
rung geben, daß ich mich, indem ich der
freundlichen Einladung folge, als Bote be¬
trachte, um auch unserer Befriedigung über
Ausbau und Vertiefung der bestehenden
guten Beziehungen Ausdruck zu verleihen.

Tie Tage in Berlin sind nach sorgfältiger
Vorbereitung der gründlichen Behandlung
aller zwischen den beiden Staaten schweben¬
den Fragen gewidmet. Es gilt, Hindernisse
zu beseitigen, die sich in den letzten Jahren
gestaut haben, die Wege wieder frei zu
machen. Reibungsflächen auf das Unver¬
meidliche zu beschränken, die Grundlinie ge¬
meinsam möglicher Kulturarbeit auf dem
Gebiete der Wissenschaft, der Hochschule, der
Künste, des Theaters , des Films usw. abzu¬
stecken, die alten Beziehungen nach Tunlich¬
keit wieder anzuknüpfen und eine Form zu
finden, durch die der Kulturzusammenhang
elastisch, aber sicher wirksam gemacht wird.

Die kurz nach dem 11. Juli angebahnten
Wirtschafts- und Devisenverhandlungen sol¬
len intensiv ausgenommen und weitergeführt
werden, um so zu einer möglichst großen Er¬
weiterung des Wirtschaftsverkehrs zu gelan¬
gen. Der Ausbau des Reiseverkehrs im Win¬
terhalbjahr und die Bereitstellung der
nötigen Devisen ist eine ehestens zu lösende
Frage.

Oesterreich teilte stets deutsches Schicksal:
Wir waren Brüder im Leide, als der Schick¬
salsschlag eines unseligen Friedensvertrages
beide traf . Echig waren wir seitdem in dem
berechtigten Verlangen nach Gleichberechti¬
gung der Staaten . Selbst um- Freiheit und
Ehre kämpfend, hat Oesterreich an jedem Er¬
folg, den das Deutsche Reich im gerechten
Kampf um seine Freiheit errungen hat , von
Herzen teilgenommen. Unsere besten Wünsche
begleiten Deutschlands Schicksalsweg. Wer
den Frieden Europas will, muß die Freiheit
jedes Staates , muß die Freiheit auch des
Deutschen Reiches wollen, denn Friede ist
nur unter Freien dauernd möglich."

Der Bruder Salcngros spielt damit ans
die Behauptung an , daß Salengro während
des Krieges zu den Deutschen desertiert und
ihnen wichtige Geheimnisse verraten hätte —
eine Behauptung , deren Unrichtigkeit bisher
nicht einwandfrei festgestellt wurde.

Honolulu , 18. November
Infolge des amerikanischen Seemanns-

streiks kam über die Hawai -Jnseln die Ge¬
fahr einer Hungersnot , da 80 v. H. der not¬
wendigen Lebensmittel von auswärts aus
die Inseln gebracht werden müssen. Die
Neisvorräte sind bereits aufgebraucht (Reis
stellt das Hauptnahrungsmittel der Bevölke¬
rung dar ), Frischgemüse, Kartoffeln und Eier
reichen nur noch wenige Tage . Tie Preise
haben sich bereits verdoppelt . Ter Gouver¬
neur hat um die Entsendung von Kriegs¬
schissen zur Durchführung der Lebensmittel¬
versorgung gebeten.

Reue Meuterei tu England
London, 17. November.

In Southampton  kam es am Mon¬
tag zu einer neuen militärischen
Meuterei,  die allerdings keinen sehr
ernsten Charakter hqtte. 300 aus Palästina
zurückgekehrte Armeereservisten hatten den
ausdrücklichen Vesehl erhalten , eine weitere
Nacht auf dem Truppenschiis „Tistania " zu
bleiben, bevor sie in die Heimatorte zurück¬
kehren könnten. Am Montagabend letzten sich
200 schottische und nordenglische Reservisten
über den Befehl hinweg, verließen das Schiff
und veranstalteten eine Kundgebung aus dem
Kai . Viele von ihnen erklärten ihre Un¬
zufriedenheit darüber , daß man ihnen ihre
früheren Arbeitsplätze nicht offen gelassen
habe, so daß sie setzt arbeitslos seien. Schließ¬
lich versuchte ein Teil der Reservisten, aus
den Tockanlagen auszubrechen. Die Mann¬
schaften wurden dann überredet, , an Bord
zurückzukehren.

Memeler KSerbürmmeister
wieder in sein Amt eingesetzt

X Memel, 18. November
Oberbürgermeister Dr . Brindlinger.

der am 11. Juli 1934 vom damaligen litau¬
ischen Memeldirektorium Reisgys wegen an-
geolicher Nichtbeherrschung der litauischen
Sprache abgesetzt worden war , ist nunmehr
wieder in sein Amt als Oberbürgermeister
zurückberusen worden.

Fixe Men Edens
London, 17. November.

Im Unterhaus antwortete der britische
Außenminister Eden  nach der zweiten Lesung
des Uniformverbots für politische Verbände
auf eine arbeiterparteiliche Anfrage über die
deutsche Erlärung in der Wasserstraßenfrage,
daß es die britische Regierung bedaure, daß die
deutsche Regierung in einer Zeit, in der die
Verhandlungen im Gange gewesen seien, trotz
der im vergangenen Jahr abgegebenen Ber-
sicherungen erneut auf das Verhandlungsver-
fahren zugunsten einer einseitigen Maßnahme
verzichtet habe. Dieses Bedauern sei nicht aus
Befürchtungen zurückzusühren, daß irgend¬
welche wichtigen britischen Handelsinteressen
durch die Entscheidung der deutschen Regierung
gefährdet wären, sondern auf die Tatsache, daß
eine Maßnahme dieser Art die Handhabung
der internationalen Beziehungen etwas schwie-
-ciger machen müsse. Bei den Einwendungen
des englischen Außenministers gegen die Arr
des deutschen Vorgehens dürste übersehen wor¬
den sein, daß deutscherseits in langwierigen
Verhandlungen immer wieder vergeblich ver¬
sucht worden ist, durch Ucbereinkommen zu
einer Beseitigung der einseitigen Diskriminie¬
rungen Deutschlands durch die Bestimmungen
des Versailler Vertrages über die deutschen
Ströme zu gelangen. Erst als an der Erfolg¬
losigkeit weiterer Bemühungen nich* mehr zu
zweifeln war , hat sich die deutsche Regierung
zu ihrem Schritt vom 15. 11. entschlossen, zu¬
mal mit diesem Tage bekanntlich die vor¬
gesehene Kündigungsfrist des deutsch-französi¬
schen modus vivendi vom Mai ds. Js . ablies.
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VisWMordgesöugnis Melo vorgeküldt
AnderFrontvor Madrid , 17. Nov.
Die im Nordosten über dem Manzanares in

das Weichbild Madrids eingedrungenen natio¬
nalen Truppen der OberstleutnantsAsenfio
und Dclgada haben am Montag ihre neuen
Stellungen in der Universitätsstadt be¬
festigt.  Sie begnügten sich nicht mit diesem
Erfolg und l ä m p stensichinsiidlicher
RichtungbiszumgrößtenGefäng-
nis Madrids , dem Carcel Model o,
weiter vor.  In diesem Gefängnis hatten
die Kommunisten zu Beginn der nationalen
Erhebung unglaubliche Verbrechen verübt.
Viä bekannte rechtspolitische Persönlichkeiten
wurden hier ermordet.

Am Montag fetzte die nationalistische Ar¬
tillerie, deren Batterien wie ein Gürtel um
den Stadtkern liegen, das Feuer auf die be¬
festigten Häuserblocks im Süden und im Zen¬
trum Madrids fort. Außer den 10,5-Zenti-
meter- und 15,5-Zentimeter-Geschützen schoß
auch eine 21-Zentimeter-Kanone Granaten
auf eine im Stadtteil Rosales gelegene Be¬
festigung der Roten. Die rote Artillerie schwieg
fast den ganzen Tag über und setzte lediglich
einige 7,3-Zentimeter-Granaten planlos auf
das gegenüberliegende rechte Ufer des Man¬
zanares. Die Granaten krepierten größten¬
teils nicht, was auf eine Sabotage bei den
Kommunisten zurückgeführt wird.

In dem Frontabschnitt zwischen El Es¬
corial und Madrid sollen nationale Truppen
einen Panzerzug der Roten durch ein über¬
raschend durchgeführtes Manöver erobert
haben. Unter den Gefangenen hat sich auch
ein französischer Hauptmann befunden. Der
nationale Sender Tenerife teilt mit, daß die
Nationalisten an der Madrider Front durch
einen plötzlichen Einbruch in die feindlichen
Linien nördlich der Stadt ungefähr 2V0V rote
Milizen umzingelt und von den übrigen
roten Truppenteilen abgeschnitten haben.

Zum neuen Vorstoß im Nordwesten von
Madrid , der die nationalen Truppen über
die Universitätsstadt hinaus bis an das
Modell-Gefängnis heranbrachte, sind in¬
zwischen ergänzende Nachrichten
eingetroffen. Darnach hatten sich die roten
Milizen in den großen Neubauten der Uni¬
versitätsstadt verschanzt, so daß fedes
Gebäude einzeln erobert  werden
mußte, darunter auch das große Universitäts¬
krankenhaus und das Velasquez-Haus , ein
bekanntes Künstlerheim.

Während des Vormarsches der aanonalen
Truppen durch den zwischen der Universitäts¬
stadt und der Madrider Innenstadt gelegenen
Moncla - Park  ereignete sich ein Vorfall,
der für die hinterhältige Kriegssührung der
Marxisten bezeichnend ist. Die Zugangsstraßen
waren plötzlich mit Lastkraftwagen versperrt,
die mit FrauenundKindern  voll besetzt
waren. Dahinter hatten sich die roten „Helden"
verschanzt, um auf diese feige und gemeine Art
das Vorrücken der nationalen Truppen zu
verhindern. Die Nationalisten machten unter
diesen Umständen auch tatsächlich von der
Schußwaffe keinen Gebrauch. Sie umgingen
jedoch die Lastkraftwagen und stürzten sich mit
aufgepflanztem Seitengewehr auf die über¬
raschten roten Horden, denen sie schwere Ver¬
luste zufügten. Der Vormarsch konnte dann
ohne weitere Behinderung fortgesetzt werden.

Die am Montag von den Roten gespreng¬
ten Manzanares -Brücken, die F r o n z o s e n-
brücke und die Königsbrücke,  find
von den nationalen Pionieren durch rasch
gebaute Notbrücken ersetzt worden, so daß
bereits am Dienstag früh eine Abteilung
unter Führung des Obersten Barron mit
Panzerwagen den Manzanares überschreiten
und auf der gegenüberliegenden Seite feste
Stellungen beziehen konnte.

Die nationalen Flieger hatten durch Auf¬
klärungsflugzeuge festgestellt, daß in dem
nördlichen Vorort Cu atro Caminos
bedeutende Zusammenziehungen roter Mi¬
lizen stattfanden , die offenbar die Absicht
hatten , sich mit den im Süden der Stadt
kämpfenden Marxisten zu vereinigen. Um
dies zu verhindern , hielt die nationale Ar¬
tillerie von der Universitätsstadt aus die
Derbindungsstraßen zwischen dem Norden
und dem Süden der Stadt am Montag den
ganzen Tag über unter Feuer , so daß die
Roten im Norden der Stadt völlig abge¬
schnitten wurden und ihren an den Ufern
des Manzanares kämpfenden Genossen nicht
mehr zu Hilfe kommen konnten. Die natio¬
nalen Flugzeuge belegten ferner die Mon¬
tana - Kaserne  so erfolgreich mit Bom¬
ben. daß sie von der roten Besatzung ge¬
räumt werden mußte.

MllstergesSngnis und Kaserne iu Nammen
X Salamanca , 18. November

Der Kamps in Madrid geht weiter.
Schon am Dienstag nachmittag konnten die
Nationalisten zwei von den Roten auf Kran¬
kenhausdächern aufgestellte Luftabwehrbatte-
rien zerstören. Die zwei stärksten roten Boll¬
werke der Stadt , das berüchtigte sogenannte
Muster -Gefängnis und die Montana -Kaserne
standen am Abend in Flammen , was nicht
nur auf die Artillerie - und Fliegerwirkung
der Nationalisten , sondern auch auf Dhria-
mitsprengungen der Roten zurückzuführen
ist. Tie Verluste der Roten am Dienstag
wurden auf 2000 bis 3000 Mann geschätzt.

Die Widerstandsnester der Marxisten
stehen dauernd unter starkem Artilleriefeuer.
Da die Roten in jedem Haus , wie Verwun-

> dete berichten. 2 bis 4 Maschinengewehre auf-
, gestellt haben, ist das Vordringen der natio-
> nalen Truppen nur Schritt für Schritt mög.

lich, wobei sie von mit Flammenwerfern aus¬
gerüsteten Tanks wirksam unterstützt! werden.

Ler nationale Panzerkreuzer „Canarias"
hat am Dienstag nachmittag die Hafenstädte
Palamos . Palasugell und Escala beschossen.

> Die nationale Regierung hat die ausländi¬
schen Regierungen aufgesordert , ihre Schiffe
aus dem Hafen von Barcelona zurückzuzie¬
hen. da sie entschlossen ist. mit allen Mitteln
die Landung von Kriegsmaterial in diesem
Hafen zu verhindern.
Marxist klagt über roten Terror

Der Sender Burgos berichtet von erner
politischen Versammlung in Valencia , in der
sich ein sozialdemokratischer Abgeordneter
bitter über die anarchistischen Zustände in
der Provinzialhauptstadt beklagt, „die nicht
vereinbar sind mit den Idealen , die vom
Proletariat hochgehalten werden".

Er berichtete, daß sich nachts niemand mehr
auf die Straße wagen darf, da die roten Mili¬
zen vom Dunkelwerden bis zum Morgengrauen
die Herrschaft in den Händen haben und „straf¬
würdige Taten" ausüben. Der Redner schloß
die Ansprache mit dem Ausdruck des Erstau¬
nens darüber, daß die „Regierung" immer
noch tatenlos diesen Verbrechen zusehe.

Der gleiche Sender meldet, daß der rote
„Verteidigungsausschuß" von Madrid eine
Verordnung herausgegeben habe, wonach jeder
rote Milizsoldat die Verteidigungs- sowie Be-
sestigungsmöglichkeiten seines Wohnhauses ge¬
nau prüfen und das Ergebnis dem „Verteidi¬
gungsausschuß" einreichen müsse. Gleichzeitig
müsse jeder rote Milizsoldat die anderen Haus¬
bewohner, die der roten Sache nicht treu er¬
geben sind, unverzüglich beim „Verteidigungs¬
ausschuß" anzeigen (!). Wer die Verordnung
nicht genau befolge, werde als „Rebell" betrach¬
tet und dementsprechend bestraft.

MMm wird iwwer mimWwter
Schon heute der erste Schaupro-

zetz gegen einen verhafteten reichsdeutschen
Ingenieur.

X Moskau. 19. November.
Die Sowjetbehörden haben jetzt vier weitere

Personen benannt, die von der Verhaftungs¬
welle gegen Reichsdeutsche betroffen worden
sind. Mit welchen unverschämten und
grotesken Lügen  die Sowjetbehörden
diese Verhaftungen von Reichsdeutschen zu be¬
gründen versuchen, zeigen die jüngsten Behaup¬
tungen der Moskauer Machthaber: Zahlreiche
Verhaftungen sollen erfolgt sein, weil sie einer
„staatsfeindlichen Organisation " angchört
haben sollen. So soll der deutsche Ingenieur
Hagemann  von den Aluminiumwerken
Saporoshje andere Personen deutscher und
sowjetrussischer Staatsangehörigkeit zu Spio¬
nagezwecken„angeworben" und zu Handlun¬
gen gegen kriegswichtige Objekte „veranlaßt"
haben. G gen den seinerzeit als Bergbauspezia¬
listen nach Kemmerowo (Mittelsibirien) beru¬
fenen Ingenieur Stickling  beginnt bereits
heute, Donnerstag , ein Prozeß vor Vertretern
des Obersten Militärgerichtshofes, weil er in
Verbindung mit einer „konterrevolutionär-
trotzkistisch-faschistijchen Gruppe" (!!) Sabo¬
tageakte in der Bergwerksindw'rie organisiert
hätte.

!ZweiBrlese Men MrleOkii werden
Nachtsitzung des Großen Faschisti¬

schen Rates / Die italienisch-britischen
Entspannungsbemühungen

in. Rom, 18. November
Am Mittwoch, dem ersten Jahrestag des

Beginnes der italienischen Völkerbundsaktio¬
nen. stand Rom im Zeichen einer außer¬
ordentlichen Spannung . Um 22 Uhr trat
der Große Faschistische Rat zusammen, von
dem vor allem außenpolitisch wichtige Ent¬
scheidungen erwartet werden. In der Sitzung
wird nach der Berichterstattung des Außen¬
ministers Graf Ciano  über seine Verhand¬
lungen in Wien und Budapest und des Bot¬
schafters in London. G r a n d i. über seine
Unterredungen mit dem britischen Außen-
ministerEden zur italienisch-britischen Ent¬
spannung voraussichtlich Mussolini
selbst das Wort ergreifen. Am Ende der
Sitzung wird in gewohnter Weise eine Ent¬
schließung formuliert werden, die aller Vor¬
aussicht nach u. a. die sowjetrussischeAktivi¬
tät in Spanien , vor allem im Hinblick auf
die katalanische Frage , grell beleuchten wird.

Ueber die letzten Unterredungen Grandis
im britischen Außenamt , erfährt man, daß
die Annäherung weitgehende Fortschritte ge¬
macht hat . Man glaubt sogar, daß Grandi
bereits den Entwurf einer Vereinbarung
nach Rom mitgebracht hat . Es soll sich da¬
bei nicht um einen Vertrag , sondern um
einen einfachen Briefwechselhandeln , in dem
Italien erklärt , daß es das Mittelmeer als
eine „Straße " des britischen Weltreiches an¬
erkennt, während Großbritannien die Re¬
spektierung der italienischen Belange im
Mittelmeer uisickiert. Darüber lunaus soll

mündlich die' Versicherung gegeben werden,
daß jede Veränderung der Seestreitkräfte im
Mittelmeer vorher der anderen Regierung
angezeigt wird . Ueber die Frage der Aner¬
kennung der Eroberung Abessiniens durch
die britische Regierung scheint hingegen noch
keine Klarheit zu bestehen.

Rudolf Keß auf Burg Vogelfang
X Berlin , 18. November

Zu den aus der Ordensburg Vogelfang
versammelten Gauamtsleitern der Bewegung
aus dem ganzen Reich sprach am Dienstag
der auf der Hin- und Rückfahrt von der
Bevölkerung jubelnd begrüßte Stellvertreter
des Führers . Pg . Rudolf Heß,  der in kla¬
ren Linien die Ausgaben der Politischen Lei¬
ter entwickelte. Eingehend besichtigte der
Stellvertreter des Führers die Räume der
Burg und interessierte sich für die Tages¬
arbeit der Burginsassen. !

Am gleichen Lage sprachen zu den Gau¬
amtsleitern über Aufgaben und Ziele ihrer
Arbeitsgebiete Hauptamtsleiter O b e r l i n d-
ober,  Korpsführer Hühnlein,  SS .-Ober-
gruppenführer Heißmeyer  und SS .-
Gruppensührer Heydrich.

Württemberg
Nalieimise führender Aournallflen

der RS-Breffe
Stuttgart,  18 . November

Auf Einladung der italienischen Regierung
hat Reichspresseches Dr. Dietrich  mit
15 führenden Journalisten der nationalsozia¬
listischen Parteipresse am Dienstag eine
mehrtägige Reise nach Italien angetreten.
Wie der „NS -Kurier" meldet, nimmt dessen
HauptschriftleiterOverdyck  ebenfalls als
einer der 15 alten Hauptschriftleiter der NS .-
Presse an der Fahrt teil.

Sie Landeshauptstadt meldet
Der bisherige italienische Konsul in Stutt¬

gart, Dr . Viltorio Chiusano,  wird in den
nächsten Tagen nach Rotterdam übersiedeln,
um die dortige italienische Vertretung zu über¬
nehmen. Sein Nachfolger, Baron de Mal-
fatti di Montetretto,  war früher als
italienischer Konsul in Haifa tätig und wurde
in den letzten Jahren im Innendienst des Aus¬
wärtigen Amtes in Rom verwendet.

Dem Kaufmann Rudolf Erb in Stuttgart,
der auf einem Ausflug am 5. Juli dieses Jah¬
res ein zweijähriges Kind vom Tode des Er¬
trinkens gerettet hat, wurde für diese Rettungs¬
tat die besondere Anerkennung des Innen¬
ministers ausgesprochen.

Auto stürzt deu Abhang hinunter
Stuttgart , 17. November.

Durch einen betrunkenen Kraftwagenlenker
at sich gestern abend in der Rotenwaldstraße
eim Westbahnhof ein schweres Verkehrs¬

unglück abgespielt, das um ein Haar Todes¬
opfer gefordert hätte . Der betrunkene Lenker
hatte an seinem Personenkraftwagen einen
kleinen Anhänger , der mit Fleisch beladen,
war . Gegenüber dem Westbahnhos fuhr der
Wagen quer über das Trottoir , durchstieß
das Gebüsch und stürzte darauf , sich meh¬
rere Male überschlagend. den Abhang hin¬
unter . Das Schlimmste ahnend , eilten Zu¬
schauer von allen Seiten herbei, sahen dann
aber zu ihrem Erstaunen den Lenker in sei¬
nem betrunkenen Zustand vollständig un¬
versehrt aus dem übel zugerichteten Wagen
steigen. Kurze Zeit später traf die Polizei,
die Feuerwehr und das Sanitätsauto am
llnfallplatz ein. Der Fahrer wird sich für
seinen Leichtsinn zu verantworten haben.

Stuttgart, 17. November. (Dieheirats-
lustigen Stuttgarter .) In der Zeit¬
schrift „Wirtschaft und Statistik" ist eine Dar¬
stellung über die Bevölkerungsentwicklungder
deutschen Städte im 1. Halbjahr 1936 gegeben.
Daraus ist zu ersehen, daß die Zahl der Gebur¬
ten die gleiche geblieben ist wie im 1. Halb¬
jahr des Jahres 1935. Die Zahl der Eheschlie¬
ßungen war im Durchschnitt der Gemeinden
um 13 Prozent kleiner als im 1. Halbjahr des
Vorjahres . Auffallend und erfreulich an der
Statistik ist nun aber, daß Stuttgart in diesem
Jahr die heiratslustigste deutsche Großstadt ist.

„Wild-West in Mm
Räuber dringt mit der Pistole in ein Büro ein

Ulm a. D., 18. November
Ende letzter Woche drang gegen 18 Uhr

ein Räuber  mit vorgehaltener Pistole
in das Lagerbüro der Firma Silberhorn in
der Blaubeurer Straße . Unter Bedro¬
hung der Buchhalterin  verlangte er
die Herausgabe des Kassenschlüs¬
sels  und die Oeffnung des Kassenschranks.
Zuvor hatte der freche Eindringling VW
Telephondrähte  mit einer Drahtschere
durchschnitten.  Während der Räuber
die Buchhalterin bedrohte, befand sich ein
junger Angestellter in einem Nebenraum des
Büros . Als er die Vorgänge hörte , wollte
er vom Nebenraum aus in den Gang gelan¬
gen, um den Täter unter Umständen ein¬
zuschließen. Dieser hörte aber ein verdäch¬
tiges Geräusch, eilte sofort auf den Gang
und versetzte dem kaufmännischen Angestellten
einen Schlag ins Gesicht , daß er in

den Nebenraum zurückfiel. Der Täter , dem
etwa 100 Mark in die Hände fielen, konnte
unerkannt entkommen. Vor seinem Weg¬
gang drohte er den Anwesenden, daß sie Lei¬
chen seien, wenn sie vor Ablauf von zehw
Minuten das Büro verlassen würden . Die
Kriminalpolizei ist dem Täter auf der Spur.

Mm. 18. November. (Sittlichkeit ? -
verbrechen eines Me sn ers .) Die
Große Strafkammer hatte sich mit einer ganz
schmutzigen Geschichte zu befassen. Der ledige
59 Jahre alte Mesner I . B u tz von Oggels-
Hausen unterhielt schon seit Jahren mit den
Ministranten ein st r ä s l >che s Verhält-
n i s nach den Paragraphen 175 und 178.
Abs. 3 BGB . Zum Ort seiner Tat wählte ec
die Sakristei , den Glockenturm oder er lockte
die Knaben in seine Wohnung . Auch einen
Burschen über 18 Jahre , der sich bisher
tadellos geführt hatte , zog er in fein schmal¬
ziges Treiben . Viele Fälle sind verjährt oder
fielen unter die Amnestie. Der Angeklagte ist
im allgemeinen geständig. Er wurde zu drei
Jahren Zuchthaus  und lliill Jahren
Ehrverlust verurteilt . Drei Monate der
Untersuchungshaft aehen ab. Ein mitange.
klagter Barsche  erhielt zwei Monate Ge-
fängnis.

SZ-Sebenkfeler sür Wilhelm Neth
Biberach, 18. November

Vor drei Jahren hat der unerbittliche
Tod den ersten Vorkämpfer der HI . auf
oberschivübischemLand. Wilhem Neth.
aus ihrer Mitte gerissen. Droben aus dem
Lindele haben sie ihm vor Jahresfrist einen
Gedenkstein gesetzt. Zu einer schlichten Feier
hatten sich die Biberacher HJ .-Formationen
im Viereck um das Denkmal versammelt . In
einer kurzen Ansprache erinnerte Banu-
führer W. K iPfer  zunächst an jenen
17. November 1933, dem Todestag Wilhelm
Neths. Im Anschluß an die Gedenkfeier
wurde die Taufe des von der HJ .-Flieger-
schar erbauten neuen Segelflugzeugs
vollzogen. Das erste Segelflugzeug der
Biberacher Hitler - Jugend , das über dem
Lande schweifen wird , in dem Wilhelm Neth
als erster ihren Namen verbellet hat . mußte
seinen Namen bekommen. Burinführer K i P-
ser kleidete die Taufsvrmel iu folgende
Worte : „Trage den Namen in die Lüfte, der
in allen Zellen in den Herzen unserer ober¬
schwäbischen Jugend wohnt . Ich taufe dich
Milhelm Nettst"

Spaichrngen, 18. Nov. (Der neue Bür¬
germeister .) Als Nachfolger des an die
Reichsleitung der NSDAP , nach München
berufenen Pg . Bürgermeister Th urner.
wurde Pg . Bürgermeister Hauber von
Göggingen.  Kreis Gmünd , zum Bür¬
germeister von Spaichingen er¬
nannt.  Albert Hauber ist am 1. Oktober
1897 in Ellwangen (Jagst ) geboren. Bei
Ausbruch des Krieges trat er I9jährig als
Kriegsfreiwilliger in das Heer ein und
kämpfte bis zu einer schweren Verwundung
im Jahre 1917 an vorderster Front . Pg.
Hauber ist siebzigprozentig Kriegsverletzter,
«schon 1923 gehörte er der NSDAP , an . Er
ist zugleich Kreisamtsleiter für Kommunal-
und Agrarpolitik.

Friedrichshafen, 17? Nov. (Zwei neue
Kutter für die Marine - SA .) Ver¬
gangene Woche besichtigte der Führer der
Narinestandarte 18 „Tsingtau ", Standarten¬
führer Len sch den Marinesturm 11/18
Friedrichshafen a. B. Die Männer stellten
anläßlich dieser Besichtigung ihr Können im
Winken. Morsen, Spleissen und Knoten un¬
ter Beweis. In Seemoos wurden zwer
neue zehnriemige Kutter  von der
Bootswerft Michelsen abgenommen und den
Stürmen am schwäbischen Meer zwecks Aus¬
bildung der Marine -SA .-Männer belassen.
Damit haben sämtliche Stürme und selb¬
ständige Trupps am Bodenfee je ein Boot
zur Verfügung.

In Tübingen fand im Rahmen einer Eröff-
nungsfeier der Beginn des  140 . Lehr¬
gangs  der weit über die Grenzen unseres Lan¬
des hinaus bekannten Zimmereifachschule Kreß.
Tübingen-Lustnau, durch den Gründer und Leiter
der Schule statt.

Der bei den Straßenteerungsarbeiten bei Stein¬
bruck beschäftigte Andr. Geyer von Welz¬
heim  ist schwer verunglückt. Beim Entleeren
eines Teerfasses aus dem geheizten Kessel explo¬
dierte das Fckß. Dabei trafen ihn einige Stücke
des Fasses so unglücklich, daß ihm ein Fuß
zweimal abgeschlagen  wurde.

In Pfeffingen,  Kreis Balingen , konnte
der älteste Bürger . Christian Pfeiffer,  seinen
94. Geburtstag begehen. Christian Pfeiffer ist
einer der wenigen, die die beiden Feldzüge 1866
und 1870 mitgemacht haben.

Der ordentliche Professor für Physik an der
Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim, Prof.
Dr . Back , wurde beauftragt , von diesem Winter-
Semester ab den Lehrstuhl für Physik
sowie die Leitung des Physikalischen Instituts
vertretungsweise zu übernehmen

Bei Schwabsberg, Kreis Ellwangen, wurde der
80 Jahre alte Maurermeister Hans Fuchs von
hier schwerverletzt aufgefunden.  Der
Verunglückte befand sich auf einer Geschäftsfahrt
nach Wasseralfingen und war auf der nassen
Fahrbahn  mit seinem Motorrad ge¬
stürzt.  Neben mehreren Gesichtsverlehungen
hatte er auch einen Schädelbruch davongetragen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. November 1936

Wenn man nicht weiter kommt, dann alles
io betrachten , als sähe mans zum erstenmal!

Theodor Karl Schmid 80 Jahre alt
Am 19. November feiert Theodor Karl

Schmid seinen 69. Geburtstag . Geboren in
Ebersbach a d. Fils besuchte er von 1890 bis
1895 die Lehrerseminare Eßlingen und Nürtin¬
gen, wo er seine musikalische Ausbildung durch
Ehr . Burckhardt und A. Schaffer erhielt . Danach
studierte er Orgel , Klavier und Kompositions¬
lehre bei Matthäus Koch, Heinrich Lang und
Karl Grunsky . In diese Zeit fällt sein Bekannt¬
werden mit dem Komponisten und Musikschrift¬
steller August Halm , mit dem er in enger Freund¬
schaft verbunden war . Damals fand er auch
den Zugang zu den Werken Hugo Wolfs und
Anton Bruckners , die richtunggebend für sein
weiteres Schaffell waren und für deren Ver¬
breitung und Pflege er von Anfang an mit
Nachdruck eingetreten ist. Nach unständiger Ver¬
wendung und Beurlaubung aus dem württem-
bergischen Schuldienst , währenddessen er unter
dem Pädagogen Lietz an dem ersten Landerzie¬
hungsheim in Haubinda tätig war . und kürzerer
ständiger Verwendung in Stuttgart wurde er
an das Lehrerseminar in Nagold berufen . Dort
wirkt er seit 1912 als Musiklehrer und nahm
hervorragenden Anteil an der musikalischenAus¬
bildung der württembergischen Lehrerschaft. Das
Nagolder Musikleben verdankt ihm eine grosse
Anzahl gelungener Aufführungen größerer Chor-
und Orchesterwerke. die er als musikalischer Lei¬
ter des Musikvereins und des Kirchenchors
herausbrachte . Als Komponist ist er mit einer
Reihe von Chorwerken und Liedern sowie Kom¬
positionen für Orchester und Klavier hervorge-
tieten . Seine Werke standen u. a. auf dem Pro¬
grammen des württembergischen Landestheaters
unter Generalmusikdirektor Karl Leonhardt , des
Orchestervereins Stuttgart unter Professor Wal¬
ter Rehberg , des Musikinstituts der Universität
Tübingen unter Professor Dr . Karl Hasse und
des Reichssenders Köln . An seinem Festtag ge¬
denken seiner eine große Anzahl Schüler in
Dankbarkeit.

stillen Gedenkens des verstorbenen Altbürger¬
meisters Schweminle  in Fünfbronn und nach
Beglückwünschung des Oberamtstierarztes Vet .-

^ Rat Dr . Metzger  zum 35jährigen Dienstjubi-! läum in Nagold , berichtet der Obmann noch über
j seine Eindrücke vom Internationalen Gemeinde-
' kongreß und von der Ausstellung „Die Deutsche
! Gemeinde " in diesem Sommer in Berlin . -
i Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik Schu-
! st er machte noch Ausführung über den Plan
§ der weltanschaulichen Schulung der Bürgersteuer,
i Beigeordneten und Gemeinderäte des Kreises,
i die in Verbindung mit den Kreisabteilungs¬

sitzungen im Laufe dieses Winters durchgeführt
- werden sollen.

> Bach und Händel
j Der Komponist des Samson,  der am To-

tcnsontag hier aufgeführt wird . Händel,  ge¬
hört wie Vach jener Rasse an . die man öj-

! ters als die deutsche Adelsrasse bezeichnet, der
nordischen.  Ueber ihn und Bach schreibt
Eichenauer in seinem bekannten Buch „Musik
und Rasse" das folgende:

„Georg Friedrich Händel : 1085 —1759)
Er gehört leiblich zu den verhältnismäßig rein¬
sten Vertretern nordischer Rasse, die wir unter
den deutschen Tonkünstlern kennen. Lebensgang,
Wesen und Kunst entsprechen diesem körperlichen
Befund vollkommen.

Bach und Händel sind oft miteinander ver¬
glichen worden : im ganzen mit dem Ergebnis,
daß sie zwei sehr verschiedene Menschen und
Künstler sind. Gleichwohl darf man sie beide
als kennzeichnende Vertreter nordischer Tonkunst
in Anspruch nehmen . Der Spielraum der see¬
lischen Möglichkeiten ist in keiner europäischen
Rasse so weit wie in der nordischen: Vach und
Händel stellen nicht etwa zwei verschiedene
Rassenseelen, sondern zwei einzelmenschlich
verschiedene Ausprägungen derselben Rapen-
scele dar.

Schon dem äußeren Lebensgange nach ver¬
tritt Händel mehr den nach außen , Bach mehr
den nach innen wirkenden Menschen, aber daß
sie beide „Leistungsmenschen" waren , ist wohl
klar. Während Bach als echter Mystiker
durch ein dürftiges Kantoren - und Orga¬
nistendasein den heiligen Gral in geweihten
Händen trägt , reißt es Händel in alle Möglich¬
keiten weltweiten Wirkens . Während deshalb
bei Bach sich die nordische Leistungskraft fast
allein auf das Jenseits vom Leben , auf die
Gebilde seiner Kunst , sammelt , verschwendet
sie sich bei Händel in großartigster Entladung
lange Jahre hindurch auch in äußeren Unter¬
nehmungen , deren großem Wurf und nimmer¬
müder Federkraft , deren siegfriedhafter Freude
am Kampf man auf den ersten Blick den Lei¬
stungstypus ansieht".

Das WHW-Tutzballfpiel
zwischen dem VfL. Nagold und der kombinier¬
ten Mannschaft Haiterbach/Emmingen . das ge¬
stern ausgetragen wurde , wurde von Nagold
mit 2 :1 knapp aber verdient gewonnen und
was noch wichtiger ist. es erbrachte den Betrag
von -16.05 Mark , die an das örtliche WHW.
abgeführt wurden.

Lachen ist gesund!
Wir kennen Else Wagner  vom vorigen

Jahr her. waren begeistert von ihr und haben
ihr das Loblied gesungen, das sie und ihre frohe
Kunst verdiente . Diese prächtige Frau als Spiel¬
mann , Dirndl oder Lausbub kostümiert zu sehen
und zu hören , ist Genuß und reine Freude , die
heute abend 20 Uhr jedermann im Löwensaal
um billiges Geld geboten ist.

Kreisabteilnng Nagold des
Deutschen Gemeindetags

Am 16. November wohnten die Bürgermeister
der durch die Kreisleitung der NSDAP , voll¬
zogenen Eröffnung der lehr - und gedankenrei¬
chen Wanderausstellung des Kultministeriums
„Volk und Rasse" an und traten anschließend
im neu ausgestatteten Rathaussaal in Nagold
zu einer Tagung der Kreisabteilung zusammen.
Nach Begrüßung der Vertreter der Partei
und ihrer Gliederungen , sowie der Behörden
berichtet Bezirksschulrat Küble  r -Freudenstadt
über Sinn und Zweck der ländlichen Berufsschu¬
le und über die geplante Einführung derselben
im Kreis Nagold . Hienach genügt im Kreis ein
unständiger Lehrer , der von der Kreisstadtaus
die 6 bis 7 Sammelklasfen zu betreuen hätte.
In der anschließenden Aussprache wurde die
Frage sowohl vom finanziellen wie vom schul¬
technischen und beruflichen Standpunkt aus durch
Landrat Dr . La uff er , Kreisbauernführer

Kalmbach.  Gewerbeschulvorstand Sanwald
und Oekonomierat Haecker  erschöpfend be¬
leuchtet mit dem Ergebnis , daß die ländliche
Berufsschule an Stelle der bisherigen allgemei¬
nen Fortbildungsschule durchaus erwünscht ist
und eine fühlbare Lücke im Berufsschulwesen
überhaupt ausfüllt.

Obersekretär Reule  erläuterte die neuen
Vorschriften über die Bürgersteuer 1937, die
nun auch in solchen Gemeinden , die bisher
nur die Einwohnersteuer hatten , zur Erhebungkommt.

Nach der Bekanntgabe des Einlaufs , einem

Wieder ein Altmaterial-Sammeltag
der Pimpfe

Wie die Gebietsführung der Hitler -Jugend
mitteilt , werden am kommenden Staats¬
jugendtag , 21. November , die Pimpfe wieder
im Anschluß an den üblichen Dienst , die das
erstemal so erfolgreich gewesene Altmaterial-
sammlnng durchführen . Es wird nochmals
darauf hingewiesen , daß die Pimpfe ledig¬
lich Tuben , Flaschenkapseln und
Silberpapier (Metallfolien ) sammeln,
damit keine Schädigung des zuständigen Ge¬
werbes eintritt . Die Hausfrauen  wer-
den gebeten , an den angegebenen Tagen die
gesammelten Materialien zusammenzurichten.

Bunter Abend
Wildberg. Nachdem die Spanienflüchtlinge

vor einigen Wochen ihr Heim eröffnet hatten,
haben sie am vergangenen Sonntag der Wild¬
berger Bevölkerung einen „Bunten Abend"
geboten , der alle Erwartungen übertraf.

Das Programm bestand aus klassischen
Musikstücken, von Frau Schubert  und Herr
Eichelmann  vorgetragen . Die kleine Gert¬
rud Millen  zeigte spanische Tänze , die von
Herrn Jnsam urkomisch imitiert wurden . Dieser
trug auch die „Brautschau " vor , die großen Er¬
folg hatte . Gebrüder Mändlen  sorgten mit
ihrer Kapelle für den musikalischen Teil . Auch
Hauptobmann Pg . Millen,  der die ganze
Sache ins Leben gerufen hatte , unterhielt das
Publikum in humorvoller Weise. Kurzum , der
„Bunte Abend " war ein großer Erfolg , und
er wird noch lange in der Erinnerung der
Wildberger fortleben.

Versammlung
Schönbronn. Im Rahmen der 2. Versamm¬

lungswelle sprach am Sonntag , den 15. Nov.
Pg . S chö t t l e - Ebhausen im Gasthaus zum
Löwen über das Thema : Kampf dem Welt¬
bolschewismus . Der große Saal war bis auf

den letzten Platz gefüllt . Ein Zeichen dafür,
wie groß das Interesse bei der Landbevölke¬
rung an dieser für die ganze Welt so überaus
wichtig Frage ist. Nach einem gemeinsam ge¬
sungenen Kampflied erteilte der Stützpunkt-
leiter dem Redner das Wort . Dieser verstand
es, in markanten Worten den Bolschewismus
so zu zeichnen, wie sein wirkliches Gesicht ist.
Nicht „Arbeiterparadies ", wie es jahrelang von
Phantasten und Verbrechern dem Arbeiter vor¬
getäuscht wurde , ist Rußland , sondern ein Land,
das in brutalster und rücksichtslosester Weise
vom Juden regiert und ausgebeutet wird.
Deutschland dagegen ist ein Land der Sauber¬
keit. der Reinheit geworden und nie mehr wird
es dem Bolschewismus , dem -Judentum gelingen,
hier Fuß zu fassen. Deutschland hat den Welt¬
feind Nr . 1 erkannt und weiß sich gegen ihn
zu schützen. Die gemeinsam gesungenen vater¬
ländischen Lieder beschlossen den Abend.

Verkehrsunfall
Beihingen . Am Montag Abend geriet in der

Kurve bei der Brücke zwischen Beihingen und
Oberschwandorf ein Personenauto aus der Fahr¬
bahn . Es wurde gegen einen Masten geschleu¬
dert . Der Aufprall war so wuchtig, daß dieser
abgerissen wurde . Der Wagen wurde schwer be¬
schädigt. Zum Glück gab es keinen Personen¬
schaden.

Schwarzenberg Kr. Neuenbürg, 17. Nov.
(Im Wald verblutet .) Die 56 Jahre
alte Landwirtswitwe Marie Burkhardt
wollte im Waldgebiet von Kapfenhardt von
einem Busch Zweige abschneiden ; dabei
mußte sie sich auf einen Baumstumpen stel¬
len , der einige vorspringende scharfe Zacken
aufwies . Durch irgendeinen Umstand verlor
sie den Halt und glitt aus . Beim Sturz
wurde ihr unglücklicherweise die Schlagader
eines Oberschenkels verletzt , woran die Be¬
dauernswerte an Ort und Stelle verblutete.
Eine andere Frau , die später an dem Platze
vorbeikam , fand die Tote.

Letzte Nachrichten
Italienische Absage an Frankreich

Rom.  Der französische Geschäftsträger Blon¬
de! ist am Mittwoch vom italienischen Außen¬
minister Graf Ciano empfangen worden. Aus
die Frage des französischen Geschäftsträgers,
ob Italien bereit sei. an einem kollektiven Pro¬
test gegen die Kündigung der internationalenFluß-
schiffahrtsbrstimmungendes Versailler Vertrages
teilzunchmen, hat Graf Ciano eine verneinende
Antwort erteilt.

Zu- Deutsch aus dem Kriegspsade
X Paris , 18. November

Das Pariser Marxistenorgan „Populaire"
meldet , daß sich der Jude Julius Deutsch,
einer der radikalsten Führer der österreichi¬
schen Marxisten und „Feldherr " im marxisti¬
schen Aufstandsversuch in Oesterreich im
Februar 1934, der damals nach Brünn  in
der Tschechoslowakei floh , der roten „Regie¬
rung " in Valencia  zur Verfügung gestellt
hat , um , wie er der Presse bombastisch er¬
klärte . seine „militärische Erfahrung und
sein militärisches Wissen der spanischen
.Negierung ' zur Verfügung zu stellen ". Er
soll nach dem „Populaire " als „großer
Artillerie -Sachverständiger " in Madrid ein¬
gesetzt werden.

RMiumhastlMM
in Moskau

Brandstiftung im Haus der Rüstungsindustrie,
um Unterschlagungen zu verwischen

!X Moskau , 18. November
Im Verwaltungsgebäude des Volkskom¬

missariats der Schwerindustrie in Moskau
hat ein gelegter Brand den größten Teil der
Einrichtung und eine Reihe von Plänen ver¬
nichtet. Nur die Arbeitsräume des Volkskom¬
missariats Ordschenikidse  konnten zum
Teile gerettet werden. Zahlreiche Verhaftun¬
gen durch die GPU., die unmittelbar nach
dem Brande erfolgten, lassen vermuten , daß
der Brand gelegt wurde, um große, schon
sprichwörtlich gewordene Unterschlagungen
in der Verwaltung der Schwerindustrie zu
verwischen. Auch sind vor einigen Wochen
wichtige Zeichnungen und Jndustrieprojekte
auf rätselhafte Weise Verschwunden.

Anschlag aus den Zug-es Bizekönigs
London, 17. November.

Nach einer Meldung der „News Chronicle"
hat die britische Polizei bei Lahore  einen
Anschlag auf den Vizekönig von Indien,
Lord Linlinthgow  aufaedeckt . Der
Anschlag konnte rechtzeitig vereitelt werden.
Mehrere verdächtige Personen wurden der-
hastet-

*

Der Sowjetgesandte in Kabul , Swirski.
kehrte von einer längeren Reise entlang der

Schwarzes
»artetaattlii ». Maibdru«

NSG . „Kraft durch Freude"
Das neue Winter -Programm ist zum Preis

vop 5 ^ beim Kreisamt zu haben . Kreisamt.
NS .-Frauenschast. Ortsgruppe Nagold

Freitag . 20. Nov.. 20 Uhr , Pflichtabend,
zum Tag der Hausmusik.

Leitung der Ortsgruppe.

s ^ M . I
HJ .-Unterbann lll/128 Nagold

Unsere nächsten Dienstsonntage sind:
22. November . 29. November . 13. Dezember

und 20. Dezember. Diese Sonntage sind für den
HI .-Dienst freizuhalten.

Der Führer des Unterbannes lll/128.
HJ .-Sanitätskurs Nagold

Der für heute Donnerstag Abend angesagte
Kurs findet erst am nächsten Mittwoch , den
25. 11. 36 statt . llnterbannarzt.

HJ .-Ees. 17/128
Am Sonntag , den 22. November , steht die

ganze Gefolgschaft am Ortsausgang von Sim¬
mersfeld nach Ettmannsweiler.

Der Führer der Gefolgschaft.
HJ .-Standort Verneck

Am Donnerstag Abend um 26 Uhr steht der
ganze Standort 1HI .. BdM .. DI ., IM .) am
Heim zur Zahnuntersuchung.

Der Führer der Gef. 17/128.
HJ .Standort Ebhausen

Der Standort (HI „ BdM „ DI .. IM .) ist
am Freitag Abend um 19.45 Uhr am Heim
zur Zahnuntersuchung . Alles in Uniform . An¬
schließend wichtiger Heimabend für die HI.

Der Führer der Ges. 17/126.
HJ .-Eefolgschaft 19/126

1. Standort Haiterbach tritt am Freitag , den
20. 11 um 20.15 Uhr vor dem Heim an zu einem
zu einem Heimabend , gehallen vom Bannfüh¬
rer.

2. Am Sonntag , denn 22. 11. ist Dienst . Nä¬
heres wird noch bekannt gegeben.

3. Jeder Standort , der noch keinen Standort¬
schild hat , meldet mir das bis 20. 11.

4. Der Dienst am 20. tl . fällt für Walddorf
aus . Der Geff.

azgyanijcyen uno inötlcyen Grenze in die
Hauptstadt zurück. Der Sowjetdiplomat ver¬
handelte in verschiedenen Provinzen , Haupt,
sächlich in Kafiristan , mit Stammesober-
häuptern der Tadschiken und Bergkirgisen.
Die eigentümliche Inspektionsreise dauerte
über zwei Wochen.

Am Rande der großen Politik
Der bükrer empfing

X Am Dienstag empfing der Führer und
Reichskanzler den Verlobten der niederlän¬
dischen Kronprinzessin, Prinzen Bernhard
zu  L i p p e - B i e st e r f e l d, zur Ver¬
abschiedung, und den deutschen Botschafter
in Warschau von Moltke.
Ueuisek -sekveirerisede Wirkekaktz-
rerkamtlungen

Die deutsch-schweizerischen Verhandlungen
über die Neuregelung des Zahlungs - und
Warenverkehrs werden gegen Ende November
beginnen.

i' Iumpe Taktik

X Die Schweizer Kommunisten hatten den
Schweizer Sozialdemokraten eine Einheitsfront
vorgeschlagen, wobei sie erklärten, auf dem
Boden der Demokratie zu stehen und entschlos¬
sen für die Landesverteidigung der Schweiz
einzutreten. Auf diesen plumpen Anbiede¬
rungsversuch sind nicht einmal die Schweizer
Sozialdemokraten hineingefallen, die erklärten,
wenn diese Behauptungen ehrlich wären, daß
Sann die kommunistische Partei in der Schweiz
keine Existenzberechtigung besäße.
prim -regeut Paul bei Lalckwln

X Der Prinzregent von Südslawien, Prinz
Paul,  hat dem britischen Ministerpräsidenten
Stanley Baldwin  in London einen Besuch
abgestattet.
Lin toter König kekrte keim

^ Der griechische Kreuzer „Awerosf" hat dieSärge des Königs Konstantin und der Köni¬
ginnen Olga und Sofia nach Piräus ge¬
bracht. Die Särge bleiben bis Sonntag in
der Kathedrale von Athen, um der in riesigen
Mengen zusammengeströmten griechischen Be-

IM
Hüv Ai-g-40.60,?5H./002l6t>l2<kL-«.Hivi

I.^ pk »ß
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völkerung Gelegenheit zur Ehrung der Toren
zu geben.
dlocli immer 8pauauog io Leirut

In Beirut,  wo es zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen der mohammedanischen und
christlichen Bevölkerung und zu Kundgebungen
gegen die Errichtung des Libanon-Staates ge¬
kommen war , bei denen es 52 Tote und zahl¬
reiche Verletzte gab, hält die Spannung noch
immer an . Bei kleineren Zwischenfällenwur¬
den abermals 70 Personen leicht verletzt. Poli¬
zei und Militär zerstreuen immer wieder
jeden Versuch einer Ansammlung.
5. dritiselie Division verläkt llsläsiroa

X Im englischen Unterhaus teilte der
Kriegsminister mit, daß die 5. britische Divi¬
sion Befehl zur Rückkehr aus Palästina nach
England erhalten hat.
»zVirlsckakts Keoeralstab " io lapai»

X Die japanische Regierung hat die Errich¬
tung eines „Wirtschafts-Generalstabes" be¬
schlossen, dessen Vorsitzender Minisierrang er¬
hält. Gleichzeitig wurde beschlossen, den Mini¬
sterpräsidenten, der bisher den Kabinettsmit¬
gliedern nur uebengeordnet war, den Ministern
jberzuordnen.
Llsrokko viril ullruti !»

X In Rabat  und F e z kam es zu natio¬
nalistischen Eingeborenenkundgebungen, bei
denen mehrere Personen verletzt wurden. Ueber i
100 Eingeborene wurden in Rabat verhaftet. !

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 17. Nov.

Auftrieb: 64 Ochsen, 110 Bullen, 399 Kühe,
88 Färsen, 1042 Kälber, 970 Schweine, darun¬
ter 94 Umleitungsschweine, 42 Schafe; unver¬
kauft: 50 Kühe, 20 Kälber. Preise : Ochsen
a) 44, b) 40; Bullen a) 40 bis 42, b) 38;
Kühe a) 41 bis 42, b) 35 bis 38, c) 26 bis 32,
d) 18 bis 24; Färsen a) 42 bis 43, b) 39, c) 32
bis 34; Kälber B andere Kälber a) 56 bis 65,
b) 43 bis 55, c) 38 bis 40; Schweine a) Fett¬
schweine über rund 300 Pfd. Lebendgewichr
56.5, b) 1. vollfleischige Schweine von 270 bis
300 Pfd. 55,5, b) 2. von 240 bis 270 Pfd . 54,5,
c) von 200 bis 240 Pfund 52,5, d) von 160 bis
200 Pfd. 50,5, Sauen : ' fette Specksauen 55,5
Reichsmark für je 50 Kilo Lebendgewicht.
Marktverlauf : Großvieh außer c) -- und d) -
Ticren zugeteilt, Kälber müßig belebt,
Schweine zugcteilt.

Pforzheimer Schlachtviehmärkte vom 11.
und 16. November. Zufuhr : 17 Ochsen, 25
Vittlen, 65 Kühe, 14 Färsen , 118 Kälber,
2 Lchafe, 98 Schweine. Preise: Ochsen a) 42
bis 45, b) 40 bis 41; Bullen a) 42 bis 43, b)
39: Färsen a) 43 bis 44, b) 40; Kühe a) 41
bis 43. b) 36 bis 39, c) 29 bis 35, tz) 21 bis

-25; Kälber a) 61 bis 65, b) 52 bis 55, e) 38
bis 40; Schweine a) 56,5, b) 1. 55.5, b) L.
54.5, c) 52,5, d) 50,5 NM. für je 50 Kilv
Lebendgewicht. Marktverlauf : Großvieh. Käl¬
ber und schweine zugeteilt.

! Stuttgarter Großhandelspreise für FleischIvom 17.November.Kuhfleischa)72 bis 75,
b) 60 bis 63, Färsenfleisch a) 78, Kalbfleisch
a) 100 bis 105. b) 90 bis 95, Hammelfleisch
b) 85 bis 95, d) 70 bis 78, e) 50 bis 60,
Schweinefleisch a) 74 RM. für je 50 Kilo¬
gramm . Marktverlauf : Kuhfleisch mäßig be¬
lebt, Rindfleisch lebhaft, Kalbfleisch ruhig,
Schweinefleisch lebhaft, Hammelfleisch lang¬
sam

Stuttgarter Kartofselmartt am Leonhards¬
platz vom 17. November. Zufuhr 60 Zentner
Industrie , runde , gelbe. Erzeugerpreis
frei Empfangsstation 2,65. Verbraucher¬
höchstpreis  an Kleinverteiler ab Groß¬
markt oder Lager 3,15 RM., an Verbraucher
ab Großmarkt oder Lager 3,30 RM., an Ver¬
braucher frei Keller 3,50 RM. je Zentner.
Ladenverkausspreis:  bei Abnahme
von 5 Kilogramm ab 4,1 Rps. je V- Kilo¬
gramm.

Viehpreise. Ellwangen:  1 Farren 330
1 Paar Ochsen 1222 bis 1380, 1 Paar Stiere
1010, 1 trächtige Kalbel 550 bis 665, 1 Kuh
mit Kalb 575, 1 Milchkuh 610, ältere Kühe
240 bis 380. Jungvieh 170 bis 300 RM. das
Stück. — Gaildorf:  Farren 342 bis 350,
Kühe 200 bis 611, Rinder und Jungvieh 115

x >is 400 RM. — Ochsen Hausen,  Kreis
Biberach: Rindvieh 300 bis 500 RM. —
Riedlin gen:  Kalbinnen 1. 450 bis 680,
2. 380 bis 450, Nutzkühe 380 bis 550, Jung - ,
Vieh 240 bis 320, 2. 150 bis 230 RM. — !

Donnerstag,  den 19. November 1938

WeilderStadt:  Kühe 320 bis 680. Kal.
beln 400 bis 710, Einstellvieh 135 dis 380
Reichsmark das Stück.

Schweinepreise. Ellwangen:  Milch-
schweine 12,50 bis 17,50, Läufer 22,50 bis
32,50 NM. — Ochsenhausen:  Milch-
schweiue 15 NM. — Riedlin gen:  Milch,
schweine 10 bis 18, Mutterschweine 115 bis
135 RM . — Tuttlingen:  Milchschweine
8 bis 17 RM. — Vaihingen  a . d Enz-
Milchschweine 16 bis 21,50 RM. — Weil
der Lotadt:  Läufer 30 bis 68,50, Milch¬
schweine 10 bis 27 NM. das Stück-

Riedlinger Pfcrdemarkt vom 16. November.
.Zufuhr 71 Zug- und Arbeitspferde. Zug-'
pferde kosteten 400 bis 1100, Fohlen 280 bis
480 RM. das Stück.

Gestorbene: Johanna Wieland geb. Hiller. 64
Jahre . Altensteig . Friederike Steeb Wwe.
geb. Kalmbach. 60 I .. Simmersfeld  /
Anna Mast. Händlerin. 57 I .. Hasste tt / !
Marie Fischer geb. Schnürle, 60 I ., Kup¬
pin gen / Jakob Hang. Bäckermeister. 76
Jahre . Mühringen  Kr . Horb / Friedrich
Keinath, 81 Jahre . Freuden st ad t.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

DA. IX. 1938: 2543.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Straßensperrung
Tie Ortsdurchfahrt Wart im Zuge ber Landstraße II. Ord - !

nung Nr . 1, Bahnhof Berneck (Reichsstraße 28)—Wart , !
wird wegen Bauarbeiten vom 19. November ds. Js . ab ans ^
etwa 3 Wochen für sämtliche Fahrzeuge gesperrt. Umleitung >
für den Durchgangsverkehr über Berneck—Eaugenwald oder
über Ebhausen—Ebershardt . Die Zufahrt vom Bahnhof
Bernck nach Wart ist bis zum Ortsrand frei.

Nagold Calw , den 14. November 1936.
Der Landrat : Straßen - und Wafserbauamt .'

Tr . Lauffer . Lütze.
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Vorsillelsbeî im 8vmiiisr

uuk die Oräber Ibier Illeben linden 8ie eine 8cböne
^uswabl KrLuris und LIumevAsdluds
in der Oärtnerei

_ a»

veöalllak!

/

ArÜchoitsbosÄmffung
r / b 6r22 . L,. 2 - . / > F 2 F -N

Su unserer

NM LumstuA, den 21.  dloveinber 1936 im Osstkuus
2 . Goldenen ^ dler in dl nAold  laden wir kreundlicbst ein

Erlist ^ Sitter

Lirobliebs DruuuuK um I Hbr

VValddork - dlnAold
dlsMld

8tatt Xarlen!
kkrooüork Lrsis d'ugolck

ttoÄlLeils - Linlaüung
IVir beekren uns biemlt , Verwandle , freunde
und Bekannte 2U unserer am

LsmslSK , den 21 . blovemdei 1936
lm Oastbaus 2. „Ilirsok " in Lkrondork
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wirkungsvolle
Schaufensterplakate

Tannenzweige
Silber- und Glimmersterne
Gold- und Silberbänder
Dekorationspapier, Friese

Große Auswahl bei

8 . 2LU8SP

Gelegenheitskauf!
Verkaufe preiswert eine bereits

scve ZieWkWnikl!
(Klubmodell2) 1803

Zu erfr. ind . Geschäftsstelled. Bl

EM

VerOmgm«Vavllrbeilell6 . IV.
Lürobedark -

Für Einfamilienhaus am Galgenberg in Nagold sind die
Grab- , Beton - , Maurer- , Dachdecker- , Iimmer-

uud Flaschnerarbeiten
zu vergeben.

Unterlagen sind am Samstag , 21. November  1936
im Nebenzimmerdes Gasthofes zur „Linde * in Nagold
zwischen 14.30 und l6 .30 Uhr abzuholen. 1808

Architekt Dipl.-Jng . A. Haug , Stuttgart
Römerstr. 75 Tel. 703 33

Wer erteilt

KlmermteM
im Hause zur Weiterbildung?
(Bettioven, Haydn etc) Angebote
unt. Nr. 1796 an d. Gesellschafter

os?mm Ml!
Verkaufe mein in sehr schöner Lage von Nagold stehendes

kiisMien-H««
auch sehr günstig als Zweifamilienhaus in bestem, bau¬
lichen Zustand, 9 Zimmer und Bad, sowie schöner Garten,
vornehmes Aeußeres, sehr preiswert 1806

Martin Koch, Möbelfabrik, Ragow
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Gesellschafter.
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Jüngerer Herr suchtZimmer
in schöner Lage, mit Heizung.

Angeb. unter Nr . >805 an den
Gesellschafter.
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Samstag abend
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abend (Pflug).
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Mk will de« SAdilttberils
ergreisk«?

Die Möglichkeiten und die Versorgung
in der deutschen Wehrmacht

Von l.eutnsnt ck. I. b' ronederz

Mitte Oktober hat bas Neichskriegsmirnste»
rinm in den Zeitungen die Bestimmungen
bekannt gegeben, auf Grund deren der Ein¬
tritt als Freiwilliger in dieWehr-
macht  im kommenden Jahr erfolgen kann.
Damit ist das Neichskriegsministerium den
vielen entgegengekommen, die gerne den Sol¬
datenberuf ergreifen wollen.
Wer kann sich freiwillig melden?

a) Derjenige, der vor Beginn der Ausbil¬
dung für einen Lebensberuf seiner Wehr¬
pflicht genügen will. Für Fälle dieser
Art ist eine beschränkte Zahl von Frei¬
willigenstellen bei jedem Truppenteil
(außer Kriegsmarine und Flottendienst)
freigehalten.

b) Derjenige, der auf Grund seiner Berufs¬
ausbildung als Spezialist in Frage
kommt linsbesondere Handwerker der
verschiedenen Art ).

c) Derjenige, der Lust und Liebe zum Sol-
datenberuf hat, für eine spätere Verwen¬
dung als Unteroffizier geeignet erscheint
und bereit ist, über seine zweijährige
Dienstzeit hinaus zu dienen. Aus vieler
Gruppe von Freiwilligen soll sich im
wesentlichen

das Ilnkeroffizierskorvs
ergänzen; von ihr sei daher im folgenden
näher die Rede.

Welche Möglichkeiten dielen sich?
Vorweg bemerkt: Tie freie Wahl der

W a i >e n g a t t u n g lmit gewissen Ein¬
schränkungen freilich).

Der Freiwillige kann zur Marine , zur
Luftwaffe, kann Artillerist , Pionier , Fun .er.
Kavallerist , Kraftfahrer , Panzerschütze oder
— und das ist auch heute bei weitem noch
nicht der unangenehmste Dienst! — Infan¬
terist werden.

Zum anderen: Die freie Wahl des
Truppenteils undStandortes;  da¬
bei ist besonders beachtenswert die Möglichkeit,
in der Nähe der Heimat zu dienen. Hält der
Wehrpflichtige die Nähe von Muttern für
wünschenswert, so kommt ihm besonders die
Infanterie entgegen, die Freiwillige grundsätz¬
lich nur aus der engeren Umgebung ihrer
Standorte einstellt, im übrigen aber mit Schüt¬
zen-, Maschinengewehr-, Jnfanteriegeschütz-
und mot. Panzer -Abwehr-Kompanien, Nach¬
richtenzügen und Reiterzug reiche Waffenans-
rvohl bietet. Wie und wo der Freiwillige sich
melden kann, welche Schritte er zu tun und
welche Papiere er beizubringen hat, das sagt
ihm gerne das zuständige Wehrbezirkskom¬
mando oder Wehrmeldeamt, das auch Merk¬
blätter der einzelnen Waffengattungen für ihn
bereit hält.

Wie steht es mik dem Borwärkskommen ? j
Bewährt sich der Freiwillige im Dienst, kann

er mit schneller Beförderung rechnen. Der
Ausbau der Wehrmacht sowie das laufende
Ausscheiden langfristig Dienender nach Ablaus
ihrer Verpflichtungszeit verlangen entspre¬
chende Ergänzungen des UnteroffizierskorvS,
für die die Unterosfiziersschule allein nicht ans¬
kommen kann. Die kürzesten Bcförderungs-

zeiten für den Freiwilligen sind: nach einem
Dienstjahr Gefreier, nach zwei Jahren Unter¬
offizier, nach sechs Jahren Feldwebel; nach ab¬
gelegter Eignungsprüfung sogar unter Umstän¬
den nach fünf Jahren schon Oberfeldwebel bei
der Truppe, sofern eine Stelle zu besetzen ist.
Laufbahn und Besoldung sind demnach so ge¬
staltet, datz der Freiwillige bei vernünftigen
Ansprüchen zu angemessener Zeit auch an die
Gründung einer Familie denken kann.

Normalerweise wird die Verpflichtung zum
Längerdienen auf 12 Jahre Dienstzeit insge¬
samt abgeschlossen. Verlängerung um 2 Jahre
bis zu 18 Jahren Gesamtdienstzeit ist möglich.
Nach der Dienstzeit?

Ein Erlaß des Reichskriegsministers vom
31. Juli 1936 hat das Wehrmachtversor¬
gungsgesetz dahin ergänzt, daß heute „die¬
jenigen jungen deutschen Männer , die Lust
und Liebe zum Berufssoldaten in sich tragen,
sich diesem Beruf ohne Sorge um ihre wirt¬
schaftliche und berufliche Existenz für die
Zeit nach dem Ausscheiden aus dem aktiven
Militärdienst hingeben können". Wehrmachts-
sachschulen bereiten in den letzten Dienst¬
jahren vor dem Ausscheiden den Unteroffi¬
zier auf einen Zivitberuf vor. Er kann dann
mit Hilfe eines Siedlerkredits selbständiger
Bauer werden, er kann mit entsprechenden
Uebergangsgebührnissen in einen Zivilberick
übergehen. Oder aber er entscheidet sich für
den Zivildienstschein, der ihm — je nach dem
Ergebnis der Schulabschlutzprüfung (also
seiner eigenen Leistung!) — die Beamten¬
lausbahn im unteren einfachen, mittleren
oder gehobenen mittleren Dienst bei Reichs-,
Staats -, Gemeinde- und verwandten Be¬
hörden oder Betrieben öffnet; bis zur Ein¬
berufung in die Beamtenstelle erhält er dann
nach dem Ausscheiden aus dem Militärdienst
übrigens ebenfalls pensionsfähige
G e b ü h r n i s s e. die seiner zukünftigen Be¬
amtenbesoldungsgruppe entsprechen. Aus
diese, von der früheren Regelung wesentlich
abweichende Besserstellung sei besonders hin-
gewiesen.
Und die Gegenforderung?

Praktisch bedeutet diese Neuregelung, die
auch ihre Verankerung in dem kommenden
neuen Wehrmachtsversorgungsgesetz finden
wird, daß der junge Deutsche, der sich zu
zwölfjährigem Dienst als Soldat verpflichtet,
einem Leben entgegengeht, in dem er selbst
und später auch seine Familie sichergestellt
sind. Daß der Staat eine solche Sicherstellung
nur für allerbestes Menschenmaterial über¬
nehmen kann, ist klar. Der Führer hat zu
wiederholten Malen die Wehrmacht als die
große Erziehungsschule für die Nation be¬
zeichnet. Dieser, ihrer vornehmsten Aufgabe
kann die Wehrmacht nur Nachkommen, wenn
das Erziehermaterial , das sie einzusetzen hat.
erstklassig ist; und dabei spielt ein gutes
Uuterosfizierskorps nicht die geringste Rolle.

Das sollte sich jeder überlegen, der da
glaubt , aus dem Wege über zwölf Jahre
„Loldatenspielen " in eine bequeme Lebeus-
versorgung Hineinrutschen zu können. Es ist
ein schwerer, ein harter Beruf , der ihn er¬
wartet — aber auch ein schöner, stolzer,
männlicher Berus, den der Führer durch sein
Wort von der Erziehungsschule der Nation
geadelt, der Reichskriegsminister durch seinen
Versvrguugserlaß und die darin ausgespro¬
chene Bindung au die Leistung geistig und
sozial gefestigt hat

Lehrmädchen im Kellerraum
Stuttgart , 16. November.

Das Arbeitsehrengericht für den Treu¬
händerbezirk Südwestdeutschland verurteilte
den 54 Jahre alten Friseurmeister Hermann
Bächle in Bad Cannstatt und dessen
28jährigen ledigen Sohn Willi wegen eines
fortgesetzten Vergehens gegen 8 36 Z. 1 des
Arbeitsordnungsgesetzes zu 1200 und 200 NM.
Geldstrafe. Hermann Bächle hatte im März
1934 mit einem Mädchen einen Lehrvertrag
auf vier Jahre abgeschlossen. Ta er gern noch
ein weiteres Lehrmädchen bei sich beschäftigt
hätte , was ihm aber gesetzlich nicht gestattet
war , schloß sein Sohn Willi , der gleichfalls
ein Friseurgeschäft betreibt , mit einem zwei¬
ten Mädchen einen Lehrvertrag für sein
eigenes Geschäft ab. Beide Mädchen wohn¬
ten jedoch im Hause von Hermann Bächle
und wurden auch von ihm beschäftigt und
verköstigt. Die Behandlung der Mädchen war
äußerst schlecht und unsozial. Sie wurden in
einem Kellerraum  mit Betonboden ohne
genügend Licht und Luft und ohne Möbel,
abgesehen von den zwei Betten und einem
Stuhl , untergebracht , bekamen meist nur
Neste zu essen,  die zum Teil bereits in
Zersetzung übergegangen waren , und wurden
vier Tage in der Woche überhaupt nur für
Hausarbeiten aller Art verwendet, ohne
ihren Berus ausüben zu dürfen . Das Ehren¬
gericht der Handwerkskammer hat inzwischen
Vater Bächle die Haltung und Anleitung von
Lehrlingen auf die Dauer und seinem Sohn
bis Ende März 1938 untersagt . Die Angeklag¬
ten haben den Mädchen die Hälfte des Lehr¬
gelds zurückbezahlt und ihnen außerdem eine
Entschädigung in etwa der gleichen Höhe ge¬
währt.

Unsere liurrgeseliielite:

Der Aviek
Erzählung von G. W. Esche

Das Wasser brodelt im Kessel. Die Kaffee¬
mühle schnurrt noch halbverschlafen. Tassen
und Löffel läuten zaghaft den frühen Mor¬
gen ein. Erst der würzige Kaffeeduft weiht
den neuen Tag.

„Komm, wir: können anfangen ", sagte
Amalie.

„Fang nur an, " antwortet Heinrich.
Wie täglich steht Heinrich erwartungsvoll

am Fenster, sein Blick ist unverwandt aus
einen Fleck gerichtet — auf die Straßenecke
dort unten links, um die jetzt viele Leute
eilen, die an ihre Arbeit müssen.

„Er ist da!" meldet plötzlich Heinrich.
Ruckartig durchzuckt es seinen Körper . Seine
Erwartung steigert sich zur Spannung.
Fester noch heften sich seine Auge,, aus die
Ecke, und langsam , wie die Köpfe der Zu¬
schauer beim Pferderennen , bewegt sich sein
Blick nach rechts. Zwei- oder dreimal unter¬
bricht er diese sekundenzeigerhafte Drehung
und verhält eine kleine Zeitspanne an einer
Stelle . Lautlos wendet er sich dann weiter
nach rechts. Jetzt ist sein Blick geradeaus
gerichtet. Dann setzt er sich enttäuscht und
verärgert zu Amalie. Erst nach einer Weile
macht er seiner Unzufriedenheit Luft: „Er
ging wieder vorbei; warum schreibt der
Junge nur nicht. — er könnte doch einmal
schreiben." Amalie aber meint: ..Wird schon

schreiben. — was soll er auch immer
schreiben."

Heinrich kauft ein. Die Kaufleute kennen
seine Sorgen schon seit Jahren . „Hat der
Sohn was Neues geschrieben?" — „Vor zwei
Wochen, heute vor zwei Wochen, ihm geht's
gut . er ist zufrieden. Kann er auch sein."
Er plaudert sonst gern ; seit einer Woche gib?
er diese kurze Antwort.

Amalie hat inzwischen das Zimmer be¬
sorgt, dann geht sie ans Mittagkochen. Hein¬
rich schält die Kartoffeln . „Auch die Leute
fragen, ob er geschrieben hat . — Aber was
soll er auch schreiben. Es geht ihm ja gut ."

Stumm essen sie nebeneinander , und stumm
steht Heinrich wieder am Fenster , wieder
steigert sich seine Spannung , so bald der
Briefträger um die Ecke biegt. Eilig läuft er
an die Türe , der Postbote kam in sein Haus.
„Kein Brief von ihm" — zerstört der Beamte
alle Hoffnungen — „nur eine Drucksache.
Vielleicht mit der Abendpost." — Heinrich
össnet die Drucksache nicht. Amalie sieht ihn
fragend an . „Nein, nichts von ihm. Der
Postbote meint , vielleicht mit der Abendpost."

Heinrich macht seinen gewohnten Spazier¬
gang in den Park und setzt sich zu seinen
Freunden aus die sonnige Bank.

„Hat er schon geschrieben?" — „Ja , vor
zwei Wochen, ich sagte es doch gestern schon",
antwortete Heinrich mißvergnügt , „vielleicht
kommt heute mit der Abendpost ein Brief ."
Früher als sonst verläßt er die Freunde.
Schon eine halbe Stunde vor der Postzeit
steht er wieder am Fenster.

„Ich weiß nicht, warum du immer so
lange ans den Briefträger wartest ?" resi¬
gniert Amalie. „Hat er geschrieben, so kommt
sein Brief auch ohne dein Warten ." —
Frauen verstehen davon nichts, — denkt
Heinrich, und alles wiederholt sich, wie mit¬
tags , wie morgens , wie täglich.

Endlich ist der Postbote in das Haus
gekommen. Zitternd greisen Heinrichs Hände
nach dem Brief . Er hört nicht, was der
Briefträger noch lächelnd sagt.

Amalie hat jetzt auch erfaßt , daß der
Junge geschrieben hat , die Flickarbeit wird
sortgelegt und schwerfällig humpelt sie an
die Kommode. Heinrich liest den Brief vor.
Amaliens froh - gespannte Augen Pflücken
jede Silbe von seinen Lippen. Behutsam
betont er jedes Wort , als stände hinter ihm
ein nur Eingeweihten faßbares Geheimnis.
Es dauert lange, bis er die drei oder vier
Sätze, die in jeder zweiten Woche mit der¬
selben Anrede und demselben Schluß , mit
demselben Inhalt , ja fast mit denselben
Worten zu ihm kommen, in Amaliens Hände
legt. Halblaut buchstabierend liest sie den
Brief nochmals in sich hinein. Ihre Augen
werden feucht, jedesmal werden ihre Augen
feucht, wenn diesen Brief ihre Hände halten.

Die nächsten fünf, sechs Tage trägt Hein¬
rich den Brief bei sich in der Tasche. Jetzt
bleibt er länger aus beim Einholen , auch
von seiner sonnigen Bank eilt er nicht so
schnell fort . Aber bald steht er wieder am
Fenster, — morgens , mittags und abends —.
und enttäuscht k"hrt er sich dann wieder um:
„Er könnte doch einmal schreiben."

Humor
Karin ist der Schrecken der Klasse. Karin

hat ein Maulwerk wie eine Klappermühle und
ist um keine Antwort verlegen. Neulich wird
sie vom Lehrer heftig getadelt, aber Karin
verteidigt sich in einer Weise, daß der Pädagoge
das Buch in die Ecke wirft und aufschreit: ..Jetzt
ist das Maß voll!" Worauf Karin erwidert:
„Na. denn Prost !"
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Urheberrechtsichntz durch Verlagsanstalt Manz , München
24. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Alois Scherflinger trat ein, weil ihm der Aufenthalt
des Doktors in der Küche zu lange düukte.

„Mlla ! He! Was ist deun los ?"
nrra , Hurra !" rief der Doktor . „Wir haben es ! . - .
'! eine Schwedin !"
> Guro , die jetzt ganz ausgezeichnet verstand , ver¬
geh leicht mit einem verschämten, drolligen Lächeln.

12.

Und Maril frühstückt auf einem Bauernhof.
Der Morgen war angebrochen.
Das liebe, heitere Sonnenlicht eines klaren Spätsom¬

mertages verjüngte die Menschen, die Häujer und die ganze
Landschaft. Selbst der altersgraue Bau des Poschinger-
hauses gewann ein frisches, freundliches, beinahe neues
Aussehen.

Markus Poschirlger war ja an sich ein noch junger
Mann , aber bei Johannes Poschinger war der Zauber des
himmlischen Gestirns besonders auffallend . Wenn er so
am offenen Fenster stand und die kühle Luft sein langes,
etwas dünn gewordenes Haar zauste, lachte er geradezu in
den Morgen hinein und sein angegrauter wirrer Backen¬
bart schien vielmehr blond zu sein. —

Johannes Poschinger wartete ans seinen Sohn , um
Familienrat zu halten

Selbstverständlich war Markus schon lange auf den
Beinen , aber er hatte noch im Stalle zu tun und das
Melken der Kühe, das Füttern der Pferde zu überwachen.

»S
Endlich hörte man die Hurteetüre kreischen und gleich

darauf auch die Schritte des jungen Mannes auf dem
steinernen Flur.

Pater und Sohn begrüßten sich; denn sie hatten sich an
diesem Morgen noch nicht gesehen. Nicht gerade mit vielen
Worten und äußerer Herzlichkeit, indessen es war von
beiden Seiten gut gemeint.

Markus trug wieder, wie am Abend, das Sporthemd,
das seine schlanke Gestalt vorteilhaft kleidete, darüber aber,
der Kühle wegen, eine gestrickte Weste mit Aermeln.

Jetzt zog er diese aus und nahm am Tische Platz , gegen¬
über dem Pater , der mit leichter Ungeduld auf das Früh¬
stück harrte , das die alte Barbara hereintrug , .Kaffee, Butter
und Weißbrot.

Bei Poschingers wurde nämlich zuerst gearbeitet , bevor
man Kaffee trank , dafür frühstückte man aber gut und aus¬
giebig, wie das so Sitte ist auf dem Lande.

Somit konnte man , nachdem der Magen einigermaßen
gesättigt war , den Familienrat beginnen.

Unaufgefordert schloß sich am unteren Ende des Tisches
die alte Barbara an , was Vater und Sohn anscheinend
mißbilligten, ' aber mit Rücksicht auf mancherlei Vorgänge
früherer Zeit stillschweigend duldeten . Die alle Barbara
sprach nichts, sie verlängerte nur in hinterlistiger Weise,
indem sie äußerst langsam ihren Kaffee trank und von den
Brotschnitten aß, die Berechtigung ihrer Anwesenheit.

Merkwürdig war aber auch das Verhalten der beiden
Männer . Johannes Poschinger war immer em wortkarger
Mann gewesen und sein Sohn Markus schlug nicht aus
der Art . Trotzdem war es auffallend, wie zögernd die zu
erwartende Aussprache begann.

Johannes Poschinger zerkrümelte ein Stückchen Weiß¬
brot , das vor ihm aus dem Tische lag , in kleine Brosamen,
und Markus sah sich genötigt, die Falten seines Hemdes
sorgfältig zu glätten und einige Stäubchen , die sich darin
verborgen hatten , zu entfernen.

Die beiden Poschinger fürchteten sich voreinander.
Markus Poschinger fürchtete sich aber mehr, als Vater

Johannes , was nicht verwunderlich war , weil Poschinger
alt sonst ein nahezu despotisches Regiment führte.

Jeder sorgte, der andere werde das fordern , was er selbst
vermieden wissen wollte.

Aber Poschinger alt sah ein, daß er den Anfang machen.
müsse und kraute sich jetzt den Bart.

„Je nun , was soll also geschehen? Wir können sie natür¬
lich nicht dabehalten ."

„Natürlich nicht", sagte Markus Poschinger zögernd.
„Sie ist ja völlig fremd. Wir wüßten gar nicht, was

wir mit ihr anfangen sollten."
Markus nickte stumm und sah auf den Tisch, auf dessen

blanker , eichener Platte die Sonne sich spiegelte.
„Andrerseits können wir das arme Teufelchen doch nicht

einfach auf die Straße setzen."
„Der Ansicht bin ich auch", sagte der Sohn Markus leb¬

haft , viel lebhafter , als sonst in seinem Temperament lag.
— Was ihm einen argwöhnischen Blick seines Vaters
eintrug.

„Es ist wirtlich ein feines, junges Ding , offenbar aus
guter Familie . Fast möchte ich sagen, etwas Vornehmes ."

Markus gab keine Antwort . Er lächelte leise und ver¬
sonnen . Dann erschrak er und machte schnell ein ernst¬
haftes Gesicht.

Bedächtig und in logischem Gedankengang fuhr Po¬
schinger alt fort:

„Weiß der Himmel , Ivo das Fräulein — denn es ist ein
Fräulein — in der Nacht hergekommen ist! Aber das ist
sicher, daß die Fremde , wenn wir sie heute auf die Straße
setzen, zugrunde gehen muß . Denn sie kann sich nicht ver¬
ständlich machen und hat ja gar nichts bei sich, wahrschein¬
lich nicht einmal Geld ."

Jetzt erhob auch Markus seine Stimme.
„Nein , nein , das geht nicht . . . Das können wir nicht

machen, das wäre unbarmherzig !"
„Gegen jede Christenpflicht !"
„Man würde es uns mit Recht nachtragen !" — ,

(Fortsetzung folgt.)
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Der 8pvr1 aor
Guter Sport - Schlechte Kassen
Regenwetter beeinträchtigte den Besuch der WHW-Fußballspiele stark

Der sportlich« Teil des Bußtages gehörte nahezu ganz dem Fußballsport  und
die Einnahmen der Spiele wiederum gehörten dem Winterhilfswerk.  Zwar
meinte es der Wettergott nicht allzugut und so gab es trotz vielen zugkräftigen Spielen
teilweise recht wenig Zuschauer. Trotzdem kann an das WHW . Wohl eine schöne Summe
abgeführt werden , denn im ganzen Reich hatten sich unzählige Vereine in den Dienst dieser
guten Sache gestellt.

LOVOO sahen dke Nationalelf
Das Hauptinteresse der deutschen Sport-

gemeirrde richtete sich auf das Spiel der
Nationalelf in Köln  gegen eine Ver¬
tretung des Gaues Mittelrhein.  Da
es in Köln seit Tagen ununterbrochen reg-
nete, kamen nur 20 000 Zuschauer  hu
diesem Spiel , das aber sportlich gesehen ein
großer Erfolg wurde. Die deutsche National-
elf zeigte ein ganz hervorragendes Spiel und
auch im Toreschießen erfüllte sie die Er¬
wartungen vollauf. 6:1 wurde die mittel¬
rheinische Elf geschlagen, die allerdings nicht
auf allen Posten am stärksten besetzt war.
Helmchen,  der Mittelstürmer der Chem¬
nitzer Polizisten, der erstmals in der Natio¬
nalelf stand, war dabei insofern die Neber-
raschung des Tages , als er nicht weniger als
drei Treffer erzielte.

Schon nach wenigen Minuten hieß es 0:1
für vie Nationalen , als Helmchen  eine
Vorlage von Szepan zum Führungstreffer
verwandelte . Die Reichsmannschaft legte ein
schönes Spiel hin, obwohl der glatte Boden
große Anforderungen stellte. In der 19. Mi¬
nute erhöhte Sifsling,  nach einem Feh¬
ler von Kuckertz, auf 2:0. Eine schöne Flanke
von Elbern zu Gauche!  brachte den er¬
sten und einzigen Gegentreffer der Mittel¬
rheinmannschaft . Eine weitere gute Tor¬
gelegenheit wurde von Jakob zunichte ge¬
macht. In der 36. Minute nützte Heim¬
chen  einen Fehler von Ahrweiler zum drit¬
ten Treffer aus und bereits drei Minuten
später stand es durch einen schönen Treffer
von Urban  4 :1 für die Nationalen . Ein
Zusammenspiel zwischen Helmchen, Lehner,
Urban und wieder Helmchen  nützte der
Chemnitzer sieben Minuten nach der Pause
zum fünften Treffer aus und in der 66. Mi¬
nute schließlich stellte Urban  das Ergebnis
auf 6:1, nachdem Mombre einen Schuß von
Helmchen nur abgeschlagen hatte.

Sie war energischer und siegte so schließlich
knapp, aber verdient mit 3 : 2.
Bezirksklaffe zeigte die Zäh?"

Nicht sonderlich gut weggekommen sind
Württembergs Gauligavereine , soweit sie
mit Mannschaften der Bezirksklasse gepaart
waren . Lediglich die Stuttgarter
Sportfreunde  konnten in Sindelfingen
eine Kombination Böblinge n-S indel-
fingen  sicher mit 5 : 3 besiegen , während
derStuttgarterSportclub in
Reutlingen  mit 5:2 recht deutlich unter
die Räder kam. Allerdings waren die Rot¬
hosen auf einigen Posten ersatzgeschwächt,
was diese deutliche Abfuhr verständlicher
macht. Auch die Spvg . Cannstatt kam

mit sechs Mann Ersatz nach Kornwest¬
heim  und wurde vor einigen hundert Zu¬
schauern Prompt mit 2 : 1 geschlagen. Im
Unterland hatten sich 1000 Menschen
eingesunden, um Heilbronns Städte¬
elf  im Kampf mit der, bis auf Frey , kom¬
pletten Böckinger Union  zu sehen.
Nachdem die Böckinger in der ersten Halb¬
zeit klar überlegen waren und auch mit zwei
Treffern in Führung gingen, wachten die
Kombinierten nach dem Wechsel Plötzlich aus
und kamen noch zu einem knappen 3:2-Sieg.

Im Schwarzwald traten die Blau -Weißen
aus Zuffenhausen  an und bezogen eine
recht hohe 0:5-Niederlage von der Schwen-
ninger Stadt elf,  die sich überraschend
gut zusammenfand und auch mit dem schwe¬
ren Boden bester fertig wurde . Schließlich
war noch eine Fohlenmannschaft des SSV.
Ulm in Ehingen  und holte dort einen
hohen 8:1-Sieg heraus . Aber auch sonst gab
es noch zahlreiche Spiele , bei denen sich die
Mannschaften teilweise sehr schöne Kämpfe
lieferten, und wenn auch der finanzielle Er¬
folg nicht überall den Erwartungen ent¬
spricht, so haben unsere Fußballspie¬
ler doch gezeigt , daß sie mit größ¬
tem Eifer bei der Sache sind, wenn
es gilt fürs WHW.  zu spielen.

Cannstatt als Schrittmacher für Menstadl
Im Gau Württemberg wurden am Bußtag

die zwei am Sonntag ausgefallenen Hand-
ballmeisterschastsspiele  Cannstatt
gegen KSV . Zuffenhausen und TSV . Süßen
gegen LGS . Stuttgart nachgeholt. Bei dem
Cannstatter Spiel gab es eine kleine Über¬
raschung, denn es gelang den 48ern, dem
KSV . Zuffenhausen eine 8:4- (6:2-) Nieder¬
lage beizubringen . Ueberaus hart umstritten
war auch der Kampf in Süßen , bei dem sich
die TGS . nur mit 5:4 geschlagen bekannte.
Die Niederlage Zuffenhausens festigte
natürlich die Position des Tabellen¬
führers Alten  st adt  ganz bedeutend.
Altenstädts 12:0 Punkte dürften von Zuffen¬
hausen (7:5), Stuttgarter Kickers (7:5) und
Lmßen (6:4) kaum mehr einzuholen sein.

Am Bußtag gelangten in Württemberg
auch drei Spiele von Kreismannschaf¬
ten um den Gauwimpel  zum Austrag.

In Süßen  siegte der Kreis Staufen gegen
den Kreis Rems im Endspurt mit 7:5 (3:4),
in Urach schlug die Kreiself Achalm die
Mannschaft von Enz/Murr nach Verlänge¬
rung mit 12:9 (9:9 bei Schluß der regulären
Spielzeit ) und in Friedrichshafen
blieb Oberschwaben gegen den Kreis Ulm
ebenfalls nach Verlängerung mit 9 : 8 sieg¬
reich 400 Zuschauer sahen hier ein ausge¬
zeichnetes Spiel , das bei Schluß der regu-
lären Spielzeit 7:7 und nach der ersten Ver¬
längerung 8:8 stand.

Einen Repräsentativkamps im
Rugby  zugunsten der Winterhilfe lieferten
sich in Osfenbach die Gaue Baden und Süd¬
west. Der Kampf endete nach interessantem
Spielverlauf 6H unentschieden. ^

Der Schlager des kommenden Sonntags:

WSKreock 6er Pause var6 « »ok 6eu SportpMreu
von 6er 111. kür 6as W11W. gesammelt.

aa^Een Attck
Fichboll

WHW .-Spiele in Württemberg
Stuttgarter Kickers— SvB . Waldhof 4:6
Stadtelf Karlsruhe — Stadtelf Stuttgart 0:3
Etzlingen — Pforzheim-Brötzingen 8:2
Reutlingen — Stuttg . Svortclub komb. 8:2
Göppingen — VfB. Stuttgart 3:3
Schwenningen - SV . Zuffenhausen ö:6 .. .. . .SB. Sal. Kornweftbeim— Sv-Vga. Cannstatt3:1
Sindelfingen-Böblingen — Spfr . Stuttgart 3:o
Heilbrunner Stadtelf — Union Bückingen3:2Lrossingen — VfB. Stuttgart (Nachwuchs) 4:1
Eislingen — Stuttgarter Kickers (Nachwuchs) 1:2
Sv .Vgg. Tübingen — PSV . Stuttgart 1 3̂Aalen-Unterkochen— Stuttg . Svortclub (Res.) ö:2
Stadtelf Ulm - Wehrmacht4:2 ^ „VfL. Ebingen - SSV . Ulm (Nachwuchs) 1:8
Kirchbeim— Bottlang 2:2
KV. Ebingen —Truchtelfingen-TSV . Ebingen 3:0Tailfingen — SC .-VfR. Schwenningen komb. 3:2
Metzingen— Spvrtfr . Nachwuchs0:8 . . .Neckargartach— Rb.-SvB .-TG . Heilbr. komb. 4:1
Sp .V. Neckars. —Svfr . Heilbr.-Jahn Böck.komb8:2

Im Reich
Köln: Nationalelf - Mittelrhein 6:1
Berlin : Brandenburg — Schlesien7:1
Baden-Baden — Karlsruhe 1:S
Frankfurt — München 0:S
Bielefeld — Schalke 2:5

Länderspiel
Sn Stoker England — Irland 3ck

Handball
Württ . Gauliga

TV . 48 Bad Cannstatt — KV. Zuffenhausen 8:4
TSV . Sätzen — TGS . Stuttgart 8:4

Bezirks» »«?« — KreiS Zoller«
TV. Weilbeim — TG . Balingen 7:11

Kreisspiele
in Gützen: Kreis Staufen - Kreis Rems 7:8
in Urach: Kreis Ackmlm- Kreis Enz-Murr 12.9
in Sriebrichshafen: Oberschwabeu—Kreis Ulm S.8

Hockey
Silberschild -Zwischenrunde

Sn Frankfurt : Südwest - Baden-Württemberg2:1
in Hamburg: Nordmark — Brandenburg 0:4

Spannende Kämpfe in Württemberg
In Württemberg  hatte man einige

„Kastenschlager' zusammengestellt, bei denen
aber ebenfalls der Wettergott gewaltige Ab¬
striche machte. So kamen nur etwa 3000
Zuschauer  in die Stuttgarter Adolf-
Hitler-Kampfbahn, obwohl außer dem Spiel
Kickers — Waldhof  auch noch eine
Mannschaft des Reichsbundes für Leibes¬
übungen, Gau Württemberg , gegen eine
Mannschaft der bekanntesten Stuttgarter
Bereinssührer antrat . Dabei sah man so be¬
kannte Gesichter wie Dr . Schümm,  Hugo
Häußler  und Stadtrat Reuff,  während
auf der Gegenseite die alten Kämpen Nie¬
derberger (SSC .), Höschele (Kickers ),
Borchmeyer (Kickers ) u. v. a. standen.
Es gab allerhand zu lachen und schließlich
siegten die Bereinssührer mit 5:3 gegen die
etwas beleibten Reichsbundmannen . Dann
sah man anschließend ein flottes Spiel zwi¬
schen Kickers und Waldhof , das die Badenser
mit 6:4 Toren für sich entschieden. Die
Waldhöser , die ohne Sifsling antraten , zeig¬
ten einen ganz ausgezeichneten Fuß¬
ball.  Sie waren unheimlich schnell, spielten
einen flüssigen Flachpaß und hatten im Nah¬
kampf auch eine beachtliche Härte aufzu¬
weisen. Die Kickers, die erstmals mit Kipp
antraten , hielten sich recht gut, mußten aber
schließlich doch dem technisch überlegenen
Gegner den Erfolg zugestehen.

Dagegen setzte sich die Stuttgarter
Auswahlmannschaft in Karls¬
ruhe  mit 3:0 durch. Dabei war es vor allem
die Hintermannschaft , die dem Karlsruher
Sturm gewaltig den Dampf abstellte und so
der ganzen Elf das nötige Rückgrat gab. Lei¬
der waren auch zu diesem Spiel nur 1500
Zuschauer  erschienen. Dagegen hatte man
es in Ulm verstanden, nahezu  4000
Menschen  ins Stadion zu locken. Neben
einem Fußballturnier  der Formatio¬
nen, das die SA . gewann und einem lustigen
Wettbewerb im Tauziehen,  das sämt¬
liche„Prominenten " am Start sah, gab es ein
interessantes Spiel zwischen Wehrmacht
und Stadtelf.  Wenn auch die Stadtelf
schließlich mit 4 : 2 siegreich blieb, so hat die
Elf der Wehrmacht doch gezeigt, daß sie ein
absolut ernst zu nehmender Gegner ist. In
Göppingen war der VfB . Stutt¬
gart  zu Gast. Er hatte einige Ersatzspieler
in seinen Reihen und so hieß es zum Schluß
3:3. Hier waren 5 0 0 Zuschauer,  die trotz
schlechtem Wetter dem Spiel beiwohnten.
lOOOZuschauer  zählte man in Eßlin¬
gen  und diese bereuten ihr Kommen nicht,
denn die Eßlinger Städtemannschast zeigte
Legen Pforzheim  ein sehr schönes Spiel.

Württemberg -Baden um den Reichsbundpvkal
Am nächsten Wochenende wird das Sport¬

programm des Gaues Württemberg
fast ausschließlich von den Rasenkampfspielen
beherrscht.

Im Fußball  richtet sich der Blick der
württembergischen Sportfreunde in erster
Linie natürlich nach Pforzheim, wo unsere
Gaumannschaft in der Vorrunde zum
Reichsbuud - Pokal  gegen den Gau
Baden antritt . Württemberg hatte bisher in
diesem Wettbewerb noch nicht viel Glück,
weiter als bis zur Zwischenrunde hat es für
unsere Gauels noch nicht gereicht. Loch nun
geht es mit neuem Mute und neuen Hoff¬
nungen wieder in den Kampf und da wollen
wir alle wünschen, daß Fortuna unseren
Spielern etwas holder als bisher gesinnt ist.

Das Reichsbund - Pokalspiel wirkt sich
natürlich hemmend auf den Fortgang der
Ga umeist erschüft  aus . Für den Sonn¬
tag sind deshalb nur zwei Spiele angesetzt,
die in erster Linie Bedeutung für die Gestal¬
tung des unteren Teiles der Tabelle haben.
Die Spiele Sportclub Stuttgart — SV.

Göppingen, SpVgg . Bad Cannstatt — Spfr.
Eßlingen versprechen harten und spannen¬
den Kamps, gerade weil es für die beteilig¬
ten Mannschaften darum geht, ihre Stellung
zu Verbestern. Während man im Stuttgar¬
ter Spiel mit einem Erfolg des Sportclubs
rechnen kann, ist der Ausgang des Treffens
Cannstatt — Eßlingen völlig offen.

Württembergs Fußball - Be¬
zirksklasse  wartet auch diesmal wieder
mit einigen Kämpfen von größter Wichtig¬
keit auf . Besonders in der Abteilung Unter¬
land  darf man vom Spiel SV . Feuerbach
gegen Heilbronner SpVgg . eine Klärung
darüber erhoffen, wer von den beiden Mann¬
schaften zusammen mit Kornwestheim weiter
erster Anwärter auf die Abteilungsmeister-
schast bleibt. Aehnlich ist die Lage in der
Abteilung Stuttgart,  wo der VsR. Gais-
burg mit der SpVgg . Untertürkheim um die
erste Rivalenstelle gegen den Tabellenführer
TV . Sindelfingen kämpft. In der Abteilung
«chwarzwald  sollten VsR. Schwennin¬
gen und SpVgg . Freudenstadt näher an die
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vie Lkanosekakteo6es lieieksbimckeskür veibesäkangen (mir Wappen) unck 6er Vereioskükrer
spielten ln Stuttgart kür 6as W1IW. Wir erkennen als 4 v«» links, stelienck: (-aukaedamtsleiter
Lliristopk Kauer, 6. Laukaettalntsleiter vr . Sekuniin, 7. Vcrelnskiittrer Meüerderger (886 .),
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ampffreie SpVgg . Schramberg herankommen
önnen . Der VsR. Schwenningen kann sich
mrch einen Heimsieg über Spaichingen sogar
nit an die Tabellenspitze setzen. In der Ab-
eilung Bodensee  hat Ulm 94 den Ab¬
eilungstitel ja schon fast sicher in der Tasche,
md auch in der Abteilung Alb ist am End-
ieq des FC. Geislingen kaum zu rütteln.
Abt. Unterland : VfB. Ludnnasbura —VfB. Sont-

eim, TSKG . Weilimdorf — Salamander Kornwesttmm, Heilbronn 96 — Svvgg. Prag , SV . Keuerbach
-Heilbronner Svvgg. — Abt, Stuttgart : VfR. Gais->ura— Svvgg. Untertürkheim, TSV . Fellbach—-SV . Vaihingen, SV. Backnang - Pol. Stuttgart.
;fB. Obertürkbeim — TSV . Münster. - Abt.kchmarzmald: Svvgg. Trossingen—FV . Tuttlingen,Svvgg. Freudenst. — Svvgg. Alsteig, BlR . Schioen-
itngen — SB . Svaichinaen. Abt. Bodenfee: SC.Langen — VfB. Sriebrichshafen, SB . Weingarten
- TG . Biberach. Wacker Biverach—Olympia Lnuv-
eim, 08 Sriebrichshafen — SC. Mengen. — Abt."b : SC. Senden — SC. Uhingen, SC. Urbach —" ' - ' "" — SB . Schorndorf,orwärts Faurndau . Ulm 89 „C. Geislinaen — VfL. Heiöenbeim Akt Sakcn-

Bis aus die Stuttgarter Kickers stehen am
Sonntag alle württembergischen H a n d-
b a l l-Gauliga -Mannschaften im Kampf um
die Punkte . Die Paarungen TV . Altenstadt—
VfB. Friedrichshafen , Tbd. Göppingen —
KSV . Zuffenhausen , TGS . Stuttgart — TV.
Bad Cannstatt , TSV . Eßlingen — TsV.
Süßen werden mit ihren Ergebnissen aller
Wahrscheinlichkeit nach die Folge haben, daß
der Vorsprung des TV . Altenstädt wieder
größer wird . Einmal ist kaum anzunehmen,
daß der Turnverein A l t e n st a d t zu Hause
gegen den VfB.  F r i e d r i chs h a f e n
einen Punkt einbüßt , und zum anderen ist
damit zu rechnen, daß der Tabellenzweite
Zuffenhausen  in G ö P P i n g e n ge¬
schlagen wird . In Süßen,  das relativ noch
sehr günstig in der Rangliste steht, hat beim
Eßlinger TSV . noch nicht gewonnen,
wenn auch eine Niederlage Süßens wenig
wahrscheinlich ist. Der Ausgang der Begeg¬
nung TGS . Stuttgart — TV . Bad Cannstatt
ist offen.

Die württembergischen Ringer setzen ihre
Gaumeisterschast mit folg nden Paarungen
fort . Gruppe  1 : KV. Untertürkheim —
TSV . Botnang . Gruppe  2 : TB . Bad
Cannstatt — SpV . Göppingen . ASB . Feuer¬
bach — SpV . Ebersbach, KB. 95 Stuttg . —
KV. Zuffenhausen.

In der Gruppe  1 dürfte Untertürkheim
den Tabellenletzten Botnang aus eigener
Matte sicher schlagen können. In der
Gruppe  2 sollte der KV. 95 Stuttgart
seine führende Position auch gegen den KV.
Zuffenhausen behaupten , während Feuer¬
bach gegen Ebersbach siegen dürfte.
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